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Die erſte Konferen
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riſe überwunden!
Einigung in der erſten Kommiſſion. Wird OHeutſchland nun endlich zugezogen?

In London hat man ſich in der erſten Kommiſſion doch
ſchneller, als zu erwarten war, geeinigt. Es handelt ſich um die
„SanktionsKommiſſion“, in der Frankreichs Sonderwünſche die
Hauptſchwierigkeit brachten. Frankreich (mit ſeinem Wortführer
Peretti) ſchien dahin zu ſtreben, zu kerritoriglen Sonderunternehmun
gen befugt zu werden, was einer völligen Verneinung des ganzen
Dawesgutachtengedankens gleichzuſetzen iſt. Frankreich iſt mit ſeinen
Sonderwünſchen allein geblieben, ſogar Belgien hatte ſich auf die
britiſche Seite geſchlagen und ſchließlich ſcheint Frankreich nachgegeben
und einen einſtimmigen Beſchluß herbeizuführen geholfen haben.

Damit iſt die erſte Konferenzkriſe beendet. Hughes Vorſchlag an
Stelle der „politiſchen“ finanzielle „Sicherungen“ für die Anleihe
zeichner eintreten zu laſſen, iſt angenommen. Wenn wir uns auf die
Angaben des Sonntagsblattes „Obſerver“ verlaſſen, dann ſtellt ſich
die Löſung im Falle der Erklärung eines deutſchen Verzugs ſo dar,
daß vor der Anwendung von „Sanktionen“ der Generalagent der
Reparationszahlungen und ein Vertreter der Anleihezeichner befragt
werden. Alſo Vertreter des amerikaniſchen, geſchäftlichen Standpunktes,
die für Annexionismus nichts übrig haben.

Die Sonderanwendung von Sanktionen ſeitens einzelner Alli
ierter ſoll nicht geſtattet ſein. Nun, das war ſchon nach dem Diktat
von Verſailles nicht geſtattet und ein „Recht“, das Frankreich bei dem
Ruhreinbruch ſich genommen hatte. Hier wird dieſes Recht noch
mals ausgeſchloſſen, aber nur für die Fragen, die innerhalb des
Dawesplans liegen. Für alle anderen Fragen bleibt es bei dem
„Recht“ des Verſailler Diktats. Es käme nun alſo auf die genaue
Abgrenzung des Fragenkreiſes an, der durch das Dawesgutachten
ausgefüllt wird, und der Reſtfragen, für welche die Verſailler Diktat
ſätze bleiben.

Auf die Meldungen des „Obſerver“ angewieſen und noch nicht
im Beſitze des Textes der Formel (hat ja doch noch nicht einmal eine
Plenarſitzung ſtattgefunden muß man ſich hüten, nun beſonderem
Optimismus ſich hinzugeben. Wie kritiſch ſtimmt es, wenn Pariſer
Blätter, wie z. B. der „Temps“, nicht unzufrieden ſind
Andererſeits ſcheint der Hauptinhalt der Formel auf den erſten Blick
inen Siegſende hie wintertren
Das eine läßt ſich jedoch ſagen: für die Konferen z iſt die erſte

und wohl ſchwerſte Kriſe überwunden. Wer dabei der wirkliche
Sieger bleibt, wird ſich bald herausſtellen. Wir werden es daran er
kennen, o b nun endlich Deutſchland zugezogen wird.

Und wenn es zugezogen wird, in welcher Form im Neben
zimmer oder am Konferenztiſch? Die Plenarſitzung wird vermutlich
darüber entſcheiden

Wenn in der Sanktionsfrage jetzt Frankreich nicht mehr zu ſo
bodenloſer Willkür die Hände freibleiben ſollen, ſo wird eine Bindung
für dieſe Macht natürlich weniger in der rechtlichen Seite liegen als
vielmehr in dem finanziellen Hintergrund der Vereinigten Staaten.
Der Frank!

Die Sanktionsfragen-Löſung iſt natürlich noch kein Ausweg.
Ganz überſehen können wir ſie zudem noch nicht aber ſelbſt wenn
ſie wirklich im Sinn des Dawesgutachtens ausgefallen iſt, ſo be
deutet die Uberwindung dieſer Krieſe zunächſt doch nur die Verhütung
neuer Wahnſinnsakte. Helfen kann unſerer Wirtſchaft nur eine
vernünftige Löſung der Räumungsfrage. Und darüber ſind in London
noch nicht einmal die Kommiſſionsakten geſchloſſen. B.

London, 21. Juli. Wie Reuter erfährt, dürfte die Auf
faſſung der maßgebenden franzöſiſchen Kreiſe in London über den
Fortſchritt der Konferenz folgende ſein: Frankreich iſt vornehmlich an
einem Erfolg der Konferenz intereſſiert, der nach ſeiner Anſicht für

e eBedenken der Berliner Regieru

Berlin, 21. Juli. (Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Wenn einige Pariſer Blätter über die Einladung Deutſch
lands nach London verichteten, ſo ſind dieſe Meldungen verfrüht. Doch
rechnet man in Berliner Regierungskreiſen ſchon für die nächſten Tage
mit der Einladung. Ein Abordnung zur Teilnahme an den Verhand
lungen wird zuſammengeſtellt. Das Kompromiß der Alliierten hat in
Berlin freilich bedenklich gewirkt. Die Tatſache, daß Deutſchland
wieder einmal vor vollendete Tatſachen geſtellt wird, iſt geeignet,
Schwierigkeiten im Reichstag bei der Durchführung der Dawes-Geſetz
gebung zu machen. Von deutſcher Seite vertritt man die Anſicht, daß
bei Durchführung des Dawes-Planes ſich abſichtliche Verfehlungen und
Anläſſe zu Sanktionen gar nicht ergeben können, wenn die Umſtände
gerecht beurteilt werden. Ein Herausgehen über die Kontrvllpläne des
DawesGutachtens wird nur eine Komplizierung der innerpolitiſchen
Lage herbeiführen. Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß bei der
Beſchlußfaſſung über dieſen Punkt das entrechtete Deutſchland wieder
nicht gehört worden iſt und daß eine neue Unſicherheit gegenüber Sank
tionen vom Reiche nicht getragen werden kann.

Deutſchlands Zulgſſung?
London, 21. Juli. (T.U.) Der diplomatiſche Berichterſtatter

des Daily Telegraph meldet: Jch glaube zu wiſſen, daß der deutſche
Botſchafter am Sonnabend eine wichtige Mitteilung der deutſchen
Regierung dem britiſchen Kabinett übermittelt habe. Dieſe bezieht
ſich hauptſächlich auf die Wünſche Deutſchlands betreffend die
wirtſchaftliche und militäriſche Räumung des Ruhr-
gebietes.

Die Formel der erſten Kommiſſion unannehmbar.
London, 21. Juli. (T.U.) Es erregt in Londoner politiſchen

Kreiſen erhebliches Aufſehen, daß der deutſche Botſchafter am Sonn
abend auf Veranlaſſung Dr. Streſemanns dem britiſchen Kabinett
erklärt habe, daß die Formel, welche die erſte Kommiſſion über die
Aufnahme eines Amerikaners zur Ergänzung der Reparationskom-
miſſion und zur Feſtſtellung der gegenwärtigen und zukünftigen Sank
tionen angenommen hat, für Deutſchland unannehmbar ſei. Die
engliſchen Blätter weiſen darauf hin, daß dieſe Formel im Geiſteund Wortlaut das Werk des amerikaniſchen Sachverſtändigen Joung

des amerikaniſchbritiſchen Standpunktes darzuſtellen.

S

Frankreich wie für England durchaus nötig iſt. Jhr Zuſammen
arbeiten iſt weſentlich durch die Unterſtützung Amerikas zu ſichern.
Dies iſt die einzige Politik, die zu einem Wiederaufban Europas
führen wird. Frankreich iſt durchaus willens, Deutſchland hilfreich die
Hand zu bieten. Was tatſächlich zu erſtreben iſt, iſt eine Entente mit
Großbritannien und eine Entſpannung mit Deutſchland. Das eine
muß indeß betont werden, daß die öffentliche franzö eiLeren vekehe daß ffentliche franzöſiſche Meinung

den Verſailler Vertrag ſo genau wie möglich
durchzuführen. Der von Logan vorgeſchlagene Plan der Hinzuziehung
etnes amerikaniſchen Mitgliedes zur Repko beſtätigt den franzöſiſchen
Standpunkt und erhält gleichzeitig die Kommiſſion in ihrer urſprüng
lichen Form. Was einen müglichen Verzug durch Deutſchland vetrifft,
ſo beſteht darüber die einmütige Auffaſſung, daß dieſer von der Repa
rations kommiſſion und den Regierungen ſelbſt feſtgeſtellt wird. Was
jetzt nötig iſt, ſind

finanzielle Garantien.
Der Hernpunkt des Dawesplanes iſt die Anleihe. Frankreich iſt der
Anſicht, daß der Dawesplan in dem Augenblick, wo die Bankiers die
Anleihe unterzeichnen, wirkſam wird.

Geſtern nachmittag erklärte

Herriot, daß er durchaus zufriedengeſtellt ſei
über den Fortſchritt, der durch den einmütigen Beſchluß des
erſten Komitees im einzelnen erzielt worden ſei.

Das zweite Komitee, das die franzöſiſchen und belgiſchen Be
richte prüſte. kam im Laufe des Nachmittags zu der Anſicht, daß noch
einige techniſche Einzelheiten der Aufklärung bedürfen. Es wurde be
ſhloſſen, ſie einem Unterausſchuß zu unterbreiten, der nun am geſtrigen
Sonntag darüber verhandelt hat und heute dem Hauptausſchuß dar
über berichten wird.

Vor der Pleyarſitzung.

Paris, 21. Juli. Wie Havas aus London meldet, treten
heute, Montag, vormittag die Delegationsleiter der Konferenz zu einer
Sitzung zuſammen.

London 21. Juli. Ebenſo wie Havas, berichtet auch
Reuter daß die Unterkommiſſion des zweiten Komitees, die ſich
mit der Frage der wirtſchaftlichen Freiheit Deutſchlands zu beſchäfti
gen hat, in ihren Arbeiten weſentliche Fortſchritte gemacht hat und daß

vorhanden iſt, daß Einigung erzielt wird. Die andere von
dem zweiten Komitee eingeſetzte Unterkommiſſion, die die Frage der
Eiſenbahnen an Rhein und Ruhr behandelt, iſt, wie Reuter erfährt,
zu keinem endgiltigen Beſchluß gekvymmen und wird dem Komitee nur
einen Bericht über ihre Arbeiten unterbreiten. Reuter zufolge wird
erwartet, daß die Konferenz heute eine Vollſitzung abhalten wird, ſo
bald die erſte Unterkommiſſton Bericht erſtattet hat. Eine der wichtig
ſten Fragen, die die Konferenz noch zu entſcheiden hat, iſt die Frage
der Grlangung der deutſchen Einwilligung. Dieſe Frage iſt dem Ver
nehmen nach bisher noch nicht angeſchnitten worden.

Paris 21. Juli. (W.T.B.) Wie der Sonderberichterſtatter von
Havas gus London meldet, hat der geſtern eingeſetzte Untergusſchuß
der zweiten Kommiſſivn, der ſich mit der Frage der Wiederherſtellung
der wirtſchaftlichen Freiheit Deutſchlands beſchäftigte, am Vormittag

an Sitzungen abgehalten. Der Berichterſtatter will wiſſen,
aß ſich eine

Annäherung des franzöſiſch- belgiſchen Stand-
punktes

an den engliſchen Standpunkt in der Frage der wirtſchaftlichen Räu
mung des Ruhrgebietes bemerkbar mache.

Die Einladung

Paris, 21. Juli. (W.T.B.) Die Londoner Sonderberichter
ſtatter der Morgenpreſſe nehmen im allgemeinen an, daß am nächſten
Mittwoch die Deutſchen zur Teilnahme an der Londoner Konferenz
eingeladen werden. Der Berichterſtatter des „Matin“ glaubt, daß in
dieſem Fall ſchon dieſe Woche das Schlußprotokoll der Sitzung zu
ſtande kommen werde.

ſei. (Eine amtliche deutſche Erklärung hierzu liegt in den erſten
Nachmittagsſtunden noch nicht vor. D. Red.

Paris, 21. Juli. (T.U.) Der Londoner Berichterſtatter der
Havasagentur ſchreibt: Die Frage der Zulaſſung Deutſchlands zur
interalltierten Konferenz iſt bisher offiziell noch nicht angeſchnitten
worden. Doch wird ſie vielleicht ſchon heute zur Beſprechung gebracht.
Die franko belgiſchen Delegierten ſuchen jeder Beſprechung mit den deut
ſchen Delegierten zu widerſtreben. Falls ſich die Notwendigkeit ergeben
ſollte, dem Verſailler Vertrag ein Amendement zuzufügen, ſo würde
man in franko belgiſchen Kreiſen vorſchlagen, dieſe von dere Reparations
kommiſſion vornehmen zu laſſen. Jn engliſch-amerikaniſchen Kreiſen
herrſcht die Anſicht, die Deutſchen ſobald wie möglich, vielleicht ſchon
Dienstag, zu der Schlußſitzung einzuladen. J

Paris, 21. Juli. (W.T.B.) Der Sonderberichterſtatter des
„Quoditien“ in London glaubt verſichern zu können. daß am Donners
tag die Konferenz vor endgültige Reſultate geſtellt ſein werde. Es
bliebe dann nur noch übrig, die richtige Formel für das vorgeſehene
Protokoll zu finden und die Vertreter der deutſchen Regierung nach
London zu berufen.

Herriot über den bisherigen Erfolg.
Paris, 21. Juli. (Funkſpruch W. T. B.) Miniſterpräſident Herriot

hat dem Berichterſtatter des „„Quotidien“ folgende Mitteilung ge
macht: Die Arbeiten der Konferenz ſind noch lange nicht beendet.
Wir haben bis jetzt recht bedeutende Ergebniſſe erzielt. Wir haben
beſonders ſchwierige politiſche Fragen gelöſt, das war eine ſchwere
Aufgabe. Meine Mitarbeiter, die den voraufgegangenen Konferenzen
beigewohnt haben, erklärten einſtimmig, daß noch niemals auf einer
interalliierten Konferenz der aufrichtige Wunſch nach gegenſeitigem
Verſtehen die Erörterungen ſo erleichtert habe. Man hat eben alle
kleinen Streitigkeiten der Eigenliebe beiſeite geſtellt. Jeden Tag er
kennt die öffentliche Meinung mehr die Bedeutung des ſeit dem 11.
Mai vollzogenen Wechſels in der franzöſiſchen Politik. Sie wiſſe jetzt,
daß wir mit einem neuen Geiſte nach London gekommen ſind. Das
Werk, das ich unternommen habe, iſt ſchwierig. Jch werde es nicht
fortſetzen können, wenn man meinen guten Abſichten, meinem Willen
nach Verſtändigung und internationaler Zuſammenarbeit und Frieden
keinen Glauben ſchenken würde.
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Schluß der Anzeigen Annahme 19 Uhr vormittags
Fernruf Nebaktion 324, Geſchäftsſtelle 466.

„Obſerver“ (London) ſchreibt:
Die Ausſchußberichte

werden vorausſichtlich alle Mitte der Woche vorliegen. Die Alliierten
würden dann in der Lage ſein, die deutſchen Vertreter zu Rate zu
ziehen. Wenn Deutſchland annehme, könne ein Protokvll unterzeichnet
werden und die erſte befriedigende Konferenz nach dem Kriege werde
beendet ſein.

Die Folge für Deutſchland.

Newyork, 21. Juli. (W. T. B.) Jn einem Artikel des „Wall
ſtreet Journal“ wird ausgeführt, es könne nicht beſtimmt genug er
klärt werden, daß die amerikaniſchen Bankiers nicht die deutſche Gold
notenbank, wie im Dawesbericht vorgeſehen, unterſtützen würden, falls
Deutſchland nicht den Dawesbericht bedingungesles annehme.

Zheunis äußert ſich optimiſtiſch.

Paris 21. Juli. (W.T.B.) Der belgiſche Premierminiſter
Theunis hat dem Sonderberichterſtatter des „Jntranſigeant“ eine
Unterredung gewährt, in deren Verlauf er ſagte, die Entſcheidung der
erſten Kommiſſion betrachte er als einen wirklichen Erfolg. Sie laſſe
einen guten Verlauf der ganzen Konferenz vorausſehen. Es ſcheine,
daß nan jetzt zum Ziel gelange und daß das Reparationsproblem end
lich die Löſung finden werde, die man ſeit langem geſucht habe. Der
vorgeſtrige Tag werde in den Annalen des Friedens verzeichnet wer
den. Eine neue Atmoſphäre ſei geſchaffen. Man nehme an, daß die
Deutſchen guten Willen zeigen würden.

Vorſicht! Der „Temps“ iſt zufrieden
Paris 21. Juli. (W.T.B.) Der „Temps“ erblickt in dem

vorgeſtern abgeſchloſſenen Kompromiß in der Frage der Sanktionen
und Verfehlungen vier Vorteile. Es verhindere vor allem den Zuſam
menbruch des Syſtems Dawes, es führe die Vereinigten Staaten wie
der an die Seite der Alliierten, es enthalte eine allgemeine Verpflich
tung der Allſierten, die ſich das Verſprechen gaben, gemeinſam und
raſch wirkungsvolle Sanktionen zu ergreifen, um jeder Verfehlung
Deutſchlands zu begegnen.

Paris, 21. Juli. (Funkſpruch W.T.B.) über die Arbeiten des
am Sonnabend eingeſetzten Unterausſchuſſes der 2. Kommiſſton (Frei
gabe der Pfänder) meldet der „Ouotidien“: Die erſte Annnität des
Sachverſtändigen Berichtes ſoll nicht mehr mit dem Augenblick be
ginnen, wo der Plan zur Ausführung gebracht worden iſt, ſondern
ſobald die deutſchen Geſetze verkündet ſeien. Der Unterausſchuß würde
darauf beſtehen, daß die Repko die von ihm andentungsweiſe genannten
Zeitpunkte. als endgültig ſeſtlege und ſo wenig wie möglich hinaus
ſchieben werde. Jn 2 Monaten könnte dann, wie man annimmt, alles
geregelt ſein. Auf dieſe Weiſe werde es zu keinen beſonderen Schwierig
keiten kommen und im Oktober dürfte daun die deutſche Steuer und
Wirtſeh wiederhergeſtellt ſein. übrig bleibe dann nur noch
die Eiſenhahnfrage, die geſtern noch nicht behandelt worden iſt. Sie
wird höchſt wahrſcheinlich gegen Schluß der Konferenz geregelt werden.
nene n dann hoffen, daß eine Verſtändigung ziemlich leicht erzielt

erden kann.
London, 21. Juli. (Junkſpruch W. T.B.) Die nächſte Plenar

ſitzung der interalliierten Konferenz wird, wie Reuter meldet erſt
morgen ſtattfinden.

Paris, 21. Juli. (Funkſpruch W.T.B.) Wie der Sonder-
berichterſtatter des „Matin“ meldet, treten die Delegierten heute vor
mittäg um 10 Uhr 30 Minuten zu einer offiziellen Sitzung zuſammen.
Eine Reihe ſehr wichtige Fragen, wie die z. B. wann die deutſchen
Delegierten nach London berufen werden ſollen, ſtehen zur Beſprechung.

Am Ende der Kommiſſionsarbeiten.

Von unſerer Berliner Schriftleitung wird uns in der Mittags
ſtunde folgender Lagebericht gedrahtet:

Die Londoner Konferenz meint es offenbar ehrlich mit ihrem Ver
ſprechen, die Arbeiten ſo ſchnell wie möglich zum Abſchluß zu bringen.
Die Komitees arbeiten ungausgeſetzt, und wenn auch von Einigung zu
ſprechen noch als verfrüht erſcheint, ſo iſt doch wohl den Londoner
Berichten zufolge bereits eine Grundlage dafür geſchaffen. Nachdem
die dritte Kommiſſion, in der ſich, wie vorauszuſehen war, die Arbeiten
ziemlich reibungslos vollzogen haben, ihre Arbeiten bereits am Sonn
abend abgeſchloſſen und ihren Bericht der Konferenz zugeſtellt hatten,
ſollen auch die erſte und zweite Kommiſſion geſtern ihr Penſum im
weſentlichen erledigt haben. Jn der erſten Kommiſſion ſoll dieſe Baſis
zur Einigung bereits gleichfalls am Sonnabend durch ein Eingreifen
Youngs eingeleitet worden ſein, in dem er dem franzöſiſchen Stand
punkt entgegengekommen iſt. Dieſe Konzeſſionen haben den politiſchen
Ausſchuß in den Stand verſetzt, einen Entwurf ſeines Berichts abzu
faſſen. Auch die zweite Kommiſſion hat im Verlaufe ihrer geſtrigen
Verhandlungen einen Vorſchlag ausgearbeitet, in dem Londoner Kreiſe
einen großen Fortſchritt erblicken. Darin wird u. a. die Aufhebung
der Zollgrenzen zwiſchen dem beſetzten und unbeſetzten Gebiet nach
Annahme der Geſetze zur Durchführung des Gutachtens durch Deutſch
land und wirtſchaftliche Räumung, 20 Tage nachdem der geſamte Plan
einſchließlich der Begebung der Anleihe von Deutſchland in Gang ge
ſetzt worden iſt, feſtgeſetzt. Schwierigkeiten ergeben ſich über die Frage
der Eiſenbahnregie, doch hofft man auch über dieſe Frage noch eine Ei
nigung erzielen zu können, ſodaß die Berichte aller 3 Kommiſſionen
der nächſten Sitzung der Vollkonferenz, die vorausſichtlich Dienstag
ſtatfinden wird, übergeben werden könnten. Auch die Frage der Ein
ladung an Deutſchland iſt eingehend durchgeſprochen worden. Der
Haltung der meiſten Delegierten nach ſcheint eine Einladung an
Deutſchland unmittelbar bevorzuſtehen. Der beſonders befliſſene Jn
tranſigeant weiß ſogar zu melden, daß die Einladung an Deutſchland
bereits abgegangen ſei. Die Vollkonferenz wird die Berichte der ein
zelnen Kommiſſionen einem juriſtiſchen Sachverſtändigenausſchuß zur
Prüfung überweiſen, dem wahrſcheinlich eine Unterzeichnung von ſeiten
der Alliierten und Deutſchlands folgen ſoll.

Damit iſt die Konferenz in ein neues Stadium getreten. Die
Zugeſtändniſſe, die die Engländer und Amerikaner im Laufe der Ver
handlungen gemacht haben, ſind zweifellos als ein Erfolg der franzö
ſiſchen Theſe zu werten, wenn auch zugeſtanden werden muß, daß dieſe
Zugeſtändniſſe durch die Einſchränkungen finanzieller Natur im Werte
ſtark herabgemindert worden ſind. Es wird von der Debatte in der
Vollkonferenz, in der die politiſchen Geſichtspunkte wohl noch mehr
als bisher hervortreten werden, abhängen, inwiefern von einem wirk

lichen Fortſchritt geſprochen werden kann.



e S ſei. und auch noch unzufrieden bleibenſieben Tagen der atkonaimilig eine verfaſſungsmäßige Stellung ge

geben haben werde.
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Toll iTollers Bericht.
Die Vorgänge in der n Strafanſtalt Niederſchönenfeld

ſind ſchon oft Gegenſtand der Diskuſſion in der öffentlichen Meinung
geweſen. Auch im Reichstag hat man ſich mit der Behandlung der
politiſchen Gefangenen aus dem Jahre 1919 perten Es wurde
ſeinerzeit ein eigener Ausſchuß eingeſetzt, der die Verhältniſſe in
Niederſchönenfeld unterſuchen ſollte, der aber ſeine Reiſe niemals an
getreten hat, weil die bayeriſche Regierung klipp und klar erklärte,
der Reichsta Sausſchuß würde in Niederſchönenfeld überhaupt nicht zu
gelaſſen werden Die Anſtaltsordnüng wurde trotz der Klagen
der Gefangenen andauernd verſchärft, beſonders als der General
ſtaatskommiſſar Kahr in Bayern die Macht hatte, behandelte man
die politiſchen Gefangenen ſchlimmer als gemeinſte Verbrecher. Wäh
rend man den Grafen Arco, den Mörder Kurt Eisners, ſehr ent
gegenkommend während ſeiner Feſtungshaft behandelte, ihm ſehr bald
ſogar die Freiheit gab, während man die Angeklagten im Hitler-
Ludendorff Prozeß mit größter Milde „beſtrafte“. geſtand man den
Gefangenen in Niederſchönenfeld nicht einmal den Beſuch ihrer aller
nächſten Verwandten oder ärztliche Behandlung zu. Dabei waren und
ſind nach dem Zeugnis von Profeſſor Goldſchmidt- Leipzig alle
Gefangenen von Unkerernährung bedroht. Hagemeiſter kam elend
in ſeiner Zelle um, nachdem man ihm ärztliche Behandlung verweigert
hatte und nicht einmal den Beſuch ſeiner Frau geſtattete, als Hage-
meiſter ſchon ſterbenskrank war. Glaubt die bayeriſche Regierung tat
ſächlich mit einem derartigen Verfahren den Sozialismus auszu
rotten Dann hat ſie aus der Wirkung des Sozialiſtengeſetzes unter
Bismarck nichts gelernt. Toller iſt bei ſeinem Fortgang aus Nieder
ſchönenfeld noch beſtätigt worden, daß er ſeine Geſinnung nicht geändert
habe, alſo eine Gefahr „für die Sicherheit des Landes“ iſt, deshalb
weiſe man ihn aus Bayern aus. Von beſonderer Rückſichtnahme auf
die übrigen Bundesſtaaten Deutſchlands zeugt dieſe Ausweiſung auch
nicht. Abex ſie paßt ganz zu der Art der bayeriſchen Regierung, diefür die Riederſchönenſelder Gefangenen jede Reichsamneſtie für un

wirkſam erklärte.

Das Königsberger Kommuniſtenurteil.

Königsberg i. Pr. 21. Juli. (WTB.) Das im Kommu
niſtenprozeß Kalcher und Genoſſen rn vom e r eSchutze der Republik gefällte Urteil lautet für Delvendahl auf ſieben
Jahre See und tauſend Mark Geldſtrafe; für Kalcher auf ſechs
Jahre Zuchthaus und 600 Geldſtrafe für Seibold auf fünf Jahre
Zuchthaus und 500 Geldſtrafe; für die übrigen ſieben Angeklagten
auf zwei Monate bis zu vier Jahren Gefängnis und 200 bis 400
Geldſtrafe. Jn der Urteilsbegründung wird u. a. geſagt: Seit dem
September v. J. war die KPD. illegal und daher eine ſtaatsfeindliche
Verbindung, die den Plan hatte, die gegenwärtige Regierung zu
ſtürzen. Es iſt in der gegenwärtigen Verhandlung feſtgeſtellt worden,daß dies Ziel auch in Dlprenßen durch die Angeklagten verwirklicht

werden ſollte. Auf Zuchthaus mußte bei den Hauptangeklagten erkannt
werden, weil S 7 des Republikſchutzgeſetzes, die ſchwerſten Strafen an
befiehlt, obwohl der Staatsgerichtshof nicht zu der Überzeugung ge
langte, daß die Angeklagten aus ehrloſer Beſinnung gehandelt haben.
Andererſeits war es oberſtes Geſet, die vom Reiche abgegrenzte Pro
vinz Oſtpreußen mit allen Kräften zu ſchützen. t

Außenpolſfiſche Aberſſcht.

Muſſolini und „ſeine“ Gewerkſchaften.
Ro A. Juli. Muſſolini empfing, wie die „Tribuna“ ſchreibt,m A. j.eine Abordnung der faſchiſtiſchen Gewerkſchaften und erklärte, daß die

italieniſche Großinduſtrie in den letzten zwei Jahren dank dem Fa
ſchismus ſo gute Einnahmen gehabt habe, daß ſie nun auch ihre Arbeiter an Lieſeg Gewinn müſſe teilnehmen laſſen. Sollten die Groß

induſtriellen dieſe Forderung der Arbeiter nicht gutwillig annehmen,
ſo könnten die Arbeiter auf eigene Fauſt andere Mittel ſuchen, um
zu ihrem Ziele zu kommen. Muſſolini verſprach ferner, daß die
faſchiſtiſchen Gewerkſchaften bald juriſtiſch anerkannt würden und daß
der Arbeitsvertrag ſtaatlich geſchützt werden ſolle. Zum Schluß nun
meinte er, daß das liberale Bürgertum Jtaliens immer unzufrieden

werde, wenn er in ſechs bis

Tſchechiſche Nationalkirche e
Prag, 21. Juli. (Priv.-Telegr.) Das Organ der t iſchkatholiſchen Prieſter veröffentlicht eine Erklärung, in der es d der

tſchechiſch-katholiſche Klerus erkenne keine andere Obrigkeit an als die
Nation. Dieſe Erklärung. die natürlich nur als gegen die päpſtliche
Autorität gerichtet aufgefaßt werden kann, erregt in katholiſchen
Kreiſen rege Aufmerkſamkeit.

Regierungskriſe in Griechenlans.
Athen, 21. Juli. (Priv.-Telegr.) Das Kabinett Papanaſtaiu

iſt heute geſtürzt worden. Die Regierung erhielt bei der Abſtimmung
im Parlament nur 31 von 309 Skimmen.

Der Reparationskommiſſion
iſt der Geſetzentwurf betreffend die neue deutſche Goldnotenbank zuge

angen. Der Geſetzentwurf hat mehrere umfangreiche Anhänge, die
is jetzt nur in deutſcher und engliſcher Sprache vorliegen, alſo noch

ins Franzöſiſche überſetzt werden müſſen.
Die Lage in Braſilien ernſt

Buenos Aires, 21. Juli. N. N.) Auf Umwegen hier
einlaufende Berichte deuten an, daß entgegen den amtlichen braſiliani

Verlautbarungen, das Land ſich tatſächlich in den ſchwerſten
irren befindet Jn vier Staaten hat der Aufſtand eine höchſt ernſte

Form angenommen. Die Regierung unterzieht fortwährend die hohen
Offiziere einem Verhör und hat viele Offiziere der geringeren Chargen
eingekerkert, weil ſie in dem Verdacht ſtehen, mit den Rebellen zu
ſympathiſieren.

Wichkliges vom Tage.
Markbewertung in Newyork (Schluß und Nachbörſe) unverändert
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Das Rücktrittsgeſuch des Reichsfinanzminiſters Dr. Luther als
Oberbürgermeiſter der Stadt Eſſen iſt in der geſtrigen Stadtverord
netenverſammlung angenommen worden.

Reuter meldet aus r n Die italieniſche Botſchaft hat das
Departement für auswärtige Angelegenheiten um Aufklärung gebeten
über die willkürliche erkennt des Kapitäns und der zwölf Offizieredes italieniſchen Dampfers Duilio, die des Schmuggels von arten en

Getränken beſchuldigt werden. Die Botſchaft erklärte, daß kein
nügender Anlaß zu den Verhaftungen beſtand und daß die amerika
niſchen Beamten im übereifer gehandelt hätten.

Wie dem Wiener „Achtuhrabendblatt“ aus Belgrad gemeldet wird,
iſt zwiſchen der ſüdſlawiſchen Regierung und der Vertretung derdeiner Minoritäten im ſürſlawiſchen taate ein ſchwerer Konflikt
entſtanden. Die deutſchen Minderheitsvertreter haben von jeher die
Forderung nach Herausgabe der Schulen erhoben, die ſeinerzeit vom
Deutſchen Schulverein auf altöſterreichiſchem Gebiete errichtet worden
waren. Jn letzter Zeit hat K. die Lage zu ungunſten der Deutſchen
verändert. Die ſüdſlawiſche Regierung iſt namentlich wegen der oppo
ſitivnellen Haltung der deutſchen Abgeordneten im ſüdſlawiſchen Staate
mißgeſtimmt und ſoll entſchloſſen ſein, die ſchon in die Wege geleitete
Herausgabe der deutſchen Schulen rückgängig zu machen.

e

Die Ermordung des amerikaniſchen Konſuls in Teheran durch
den Pöbel hat die größte Beſtürzung in der hieſigen Fremdenkolonie
hervorgerufen. Außer dem Konſul wurde ein anderer amerikaniſcher
Bürger von der Menge ſo zugerichtet, daß an ſeinem Aufkommen ge
weifelt wird. Die Waſhingtoner Regierung hat Entſchädigung und
ntſchul n verlangt. Wie Reuter aus Waſhington meldet, iſt die

da eſandtſchaft angewieſen worden, dem amerikaniſchen Staats-
epartement das tiefſte Bedauern der perſiſchen Regierung angeſichts

der Ermordung des amerikaniſchen Konſuls in Teheran auszuſprechen.

Die Völkerbundkommiſſion für geiſtige Zuſammenarbeit wird vom
25. bis 29. Juli unter dem Vorſitz von Bergſon eine Tagung abhalten.
Vorxher werden die drei Unterkommiſſionen, die ſich mit der Frage des
geiſtigen Eigentums der interuniverſitariſchen Beziehungen und der
Bibliographie befaſſen, zuſammentreten.

Auf dem heutigen Bundestag der bayeriſchen Beamten, zu dem
Bezirksdelegierte aus den geſamten Gauen Bayerns einſchließlich Kv
burg erſchienen waren, wurde allgemein Proteſt gegen das Beamten
beſoldungsgeſetz erhoben mit der Forderung, daß ſowohl das Ermäch
tigungs wie auch das Reichsſperrgeſetz beſeitigt und bis zur Regelung
des neuen Beſoldungsgeſetzes eine Notſtandshilfe für die unteren Be
amten gegeben ſowie eine Gehaltsordnung geſchaffen werde.

e

Die amerikaniſche Regierung teilt mit, daß ſie gegen den Alkohol
ſchmuggel energiſchere Maßnahmen denn je vorbereite. Sie wird die
Schiffe, mit denen der Schmuggel betrieben wird, beſchlagnahmen und
jeden, der mit dem Schmuggel zu tun hat, gerichtlich verfolgen.

Nach dem „Ouotidien“ hat der Generalkommiſſar für Elfaß-
Lothringen, Alapetite, der Regierung jetzt endgültig ſeinen Rücktritt
angeboten. Jm Zuſammenhang hiermit veröffentlicht das „Journal“
offiziell eine Verordnung, in der der Generalſekretär des Kommiſſa
riats Auftrag erhält, bis zur Entſcheidung das Amt des General
kommiſſars zu verſehen.

Merſeburg und Amgegend.

Wechſel im Regierungspräſidium?

Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, iſt Regierungspräſident
Bergemann hier durch Beſchluß des preußiſchen Staatsminiſte
riums mit der Verwaltung der Stelle des Regierungspräſidenten in
Düſſeldorf beauftragt worden. Ehe der Wechſel ſtattfindet, muß die
Zuſtimmung der interalliierten Rheinlandkommiſſion abgewartet
werden.

An Stelle des Regierungspräſidenten Bergemann würde im Falle
der Zuſtimmung der Rheinlandkommiſſion Regierungspräſident
Dr. Grützner die Leitung der hieſigen Bezirks- Regierung über
nehmen. Der bekanntlich von den Franzoſen infolge ſeiner mann
haften Haltung bei der Beſetzung des Ruhrgebietes ausgewieſen und
dem auch bei der erſt kürzlich erfolgten Zurücknahme der Ausweiſungen

die Einreiſe und damit die Wiederübernahme des Regierungs
präſidentenamtes in Düſſeldorf verweigert wurde.

Der Wechſel im Amte der beiden Regierungspräſidenten iſt alſo
lediglich eine innerpolitiſche Maßnahme des Staatsminiſterinms,
veranlaßt durch die einſeitige Haltung der Rheinlandkommiſſion.

Vom Gchloßgarten.

Eine der ſchönſten Parkanlagen von Merſeburg iſt ohne Zweifel der
Schloßgarten. riſg am Strande der Saale gelegen, gegenüber das
rauſchende Wehr der Königsmühle, weiſt er einen alken ſchönen Baum-
beſtand auf, wie wohl et keine Parkanlage hier. Jn heißen Sommertagen
kann man jung und alt hier finden, um unter dem kühlen Blätterdach der
alten Kaſtanien und Platanen Schutz vor den n ſege Sonnenſtrahlen
und Erholung von des Tages Laſt und Mühe zu ſuchen. So gehört der
Schloßgarten zu den wohl am meiſten e e e Ankagen in
der Stadt. In früheren Jahren wurden Anlagen und Wege ſorgſam ge
legt und die ſachkundige Hand des Schloßgärtners verſtand es,
e wohlgepflegte Blumenbeete, Neuanpflanzungen uſw. das Auge zu

erfreuen.
Auch war früher ſtets ein alter Mann zur Aufſicht des Schloßgartens

angeſtellk. Viele alte Merſeburger werden ſich noch gern des „alten Fürſt“
entſinnen, welcher viele Jahre dieſen Aufſichtspoſten gewiſſenhaft aus

lUte. Durch die Kriegs und Nachkriegszeit war aber vieles in unſerem
chönen Schloßgarten ins arge gekommen. Die Wegeeinfaſſungen
waren ſchadhaft geworden und konnten bei der n Wirtſchaftsnot
nicht wiederhergeſtellt werden. Und auch ſonſt war bei den knappen Mitteln
der Regierung für Unterhaltungsarbeiten manches ins Hintertreffen ge
raten, was bei normalen Verhältniſſen nicht vorgekommen wäre.

Seit einiger Zeit kann man r wieder eine Wendung
zum Beſſeren konſtatieren. So ſind die Wege wie
ſauber gefegt und frei von Gras und Unkraut. Die Wegeeinfaſſungen
werden jetzt alle inſtandgeſetzt und auch die eiſerne Umzäunung längs der
Ober Altenburg erhält einen neuen Anſtrich. Ein alter Kaſtanienbaum,
welchen im vorigen Jahre ein Sturmwind ſchon halb abgebrochen hatte,wird jetzt ausgegraben, um vielleicht einem jungen Baum Ples zu machen.

Kurz, der ganze Schloßgarten macht wieder den alten guten Ein
druck wie früher, wozu auch die fleißige Hand unſeres Schloßgärtners
viel mit beiträgt. An alle en des Schloßgartens aber richten wir
die Bitte, auch ihrerſeits mit beizutragen, daß dieſer gute Zuſtand
auch dauernd'erhalten wird, jede Beſchädigung der An
lagen vermieden und t auf Kinder Obacht gegeben wird,
auf deren Konto manche ſchadhafte Wegeeinfaſſung zu ſetzen iſt.

Heute in den Vormittagsſtunden konnte man eine eigenartige
gſtronomiſche Erſcheinung beobachten. Um die Sonne zeigte ſich ein
Hof von ziemlich großer Ausdehnung, der an den Rändern deutl:ch
die Regenbogenfarben aufwies. Und allen iſt ja die Erſcheinung be
kannt, wenn beſonders in den kalten Winternächten ſich um den Mond
ein großer Hof zeigt. Dieſe Erſcheinung wird dann von den Leuten
ſtets als Anzeichen eines Witterungsumſchlages gedeutet. Die Er
ſcheinung eines Sonnenhofes iſt aber weſentlich ſeltener.

Das wertbeſtändige Eiſenbahngeld. Von der Reichsbahn
direktion wird geſchrieben: Unverſtändlicher Weiſe ſollen Geſchäfte
bei der Abnahme des wertbeſtändigen Reichsbahnnotgeldes Schwierig-
keit bereitet haben. Offenbar liegt hier eine Verwechſelung mit dem
unlängſt abgerufenen und ſeit dem 16. Juni d. J. völlig aus dem
Verkehr zurückgezogenen PapiermarkNotgeldes des Reichsverkehrs
miniſteriums und den gleichzeitig zurückgezogenen Gutſcheinen der ein
zelnen Reichsbahndirektivnen vor. Nachdem dieſe allerdings nicht
wertbeſtändigen Zahlungsmittel aus dem Verkehr verſchwunden ſind,
gilt nur noch das auf Dollar lautende und deshalb wert
beſtändige Notgeld der Reichsbahn (mit der Unterſchrift
des Reichsverkehrsminiſters Oeſer). Es wird von allen öffentlichen
Kaſſen ſowie den Banken als vollwertiges Zahlungsmittel
angenommen. Mit ſeiner Annahme iſt alſo keinerlei Riſiko oder
Geſchäftserſchwernis verbunden. Bei der heute überall ſich bemerk-
bar machenden Zahlungsmittelknappheit iſt es vielmehr ſelbſtverſtänd
liche Pflicht eines Jeden, den Umlauf des wertbeſtändigen Reichs
bahnnotgeldes nach Kräften zu fördern.

Eine Umtauſchgebühr für Steuermarken. Für den Umtauſch
und den Erſatz von Stempel- und Steuerzeichen hat der Reichs
miniſter der Finanzen eine Gebühr eingeführt. Sie wird beanſprucht
als Entgelt für die Mühe ſowie die Herſtellungs- und ſonſtige Koſten.
Sie beträgt bei Steuermarken vom Einkommen und Umſatz, von
e e vom Börſenumſatz ſowie den Stkempel
marke t20 W. ndeſt eilmengen gelten als volle Bogen. B
der Berechnung der Zahl der Bogen wird jede Wertzeichenſorte nach
Art und Nennwert für ſich behandelt. Höchſtens werden 50 Prozent
des Steuerwerts des einzelnen Bogens erhoben.

Wer erläßt Geldſtrafen Die Befugnis zum Erlaß von Geld
trafen bis zu 30 in Forſtkontraventionsfällen iſt vom Miniſter
ür Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, ſoweit es ſich um forſt
iskaliſche Waldungen handelt, auf die Regierungen, ſonſt auf die
egierungspräſidenten übertragen worden.

Geheimnisvoller Fund. Am Sonntag vormittag gegen 8 Uhr
wurde die Schutzpolizei von dem Pförtner der Th. Grokeſchen Ma
ſchinenfabrik auf die Leiche eines neugeborenen Kindes von zirka ſechs
Monaten, das am Grundſtück genannter Firma in der Halleſchen
Straße von unbekannter Hand abgeſetzt worden war, aufmerkſam ge
macht. Der Fund wurde beſchlagnahmt und die Nachforſchungen zur
Ermittelung der unnatürlichen Mutter aufgenommen.

Einbruchsdiebſtahl. Jn der Nacht vom Freitag zum Sonn
abend wurde in die Baubude in der Schmidtſchen Kiesgrube an der
Weißenfelſer Straße eingebrochen. Die Diebe entwendeten daraus
ſämtliche dort aufbewahrten Kleidungsſtücke und das Handwerkszeug

der Arbeiter.

Streifzüge durch die Heimatkunde.

Zuſtände in Merſeburg nach dem Dreißigjährigen Kriege.
Troſtloſe Zuſtände haben in Merſeburg am Ende des dreißig

jährigen Krieges geherrſcht. Wohl die Hälfte aller Bewohner waren
geſtorben; Peſt, Krankheit, Hunger und Pulver hatten ſie dahingerafft.
Der Wohlſtand der Stadt war dahin. Handel und Verkehr ſtockten;
Not und Armut hatten ihren Einzug gehalten. Aber no ſchlimmerwar der ſittliche Riedergerg der ja mit der äußeren Verelendung zu

meiſt gleichen Schritt hält. „Brand, Mord, Raub, Plünderungen,
Schatzungen, Notzucht, Unzucht, Appigkeit gehet im vollen Schwung,
himmelſchreiende Sünden werden ohne Scheu getrieben.“ So ſchreibt
Joh. von Dieskau in den Akten des Stiftstages 1641. Dieſe Be
rebung vomStift gilt, wird für die Stadt Merſeburg in gleicher
Weiſe zutreffen

Wiederholt berichten die Akten des Rats der Stadt, daß Häuſer
verfallen ſind und unbewohnt daſtehen. Da wird aus dem e 1650
gemeldet „Demnach Benjamin Firnauens in der Burgſtraße zwiſchen
des Kurfürſtlich Sächſiſchen Lehn-, Gerichts und Kommiſſionsſekretärs
Herrn Lucas Bergers und Georg Streits, Bürgers und Meſſerſchmie
des Hauſen innen gelegenes Haus bei dieſen anhaltenden ſchweren
Kriegsläuften viel Jahr aneinander unbewohnt geſtanden, von dannen
hero das Gebäude inwendig ganz verwüſtet worden, auf welchen
nichts deſto minder viel Verpflichten, ſonderlichew aber an Zins von
den darauf haftenden vielen Capitalien ſich gehäuft, dahero man ſich
befürchten muß, woferne das Haus in gänzlichen Ruin geraten
ſollte, daß es öffentlich ſubhaſtiert werden ſolle. In der
Verſteigerung erſteht Andreas Roſt, Konrektor an der hohen Stifts
ſchute, das Haus, und verpflichtet ſich, ſofort die Hälfte des Kauf
geldes, dreihundert Gulden, anzuzahlen.

In demſelben Jahre ſchreibt der Kurfürſtlich Sächſiſche Sekretarius
Chriſtoph Heinrich Hübner, wohnhaft in der Breitengaſſe, an den
Rat der Stadt (er nennt die Herren: „Ehrenveſte, Vorachtbare, Wohl
gelahrte und Wohlweiſe, Jnſonderß Vielgünſtige Herren und Vor-
nehme Freunde“): „Demſelben ſoll ich dienſtlich nicht bergen, daß die
jenigen Wände und Vermachungen um das zu meinem Hauſe ge
hörige Gärtlein meiſtenteils eingefallen, dergeſtalt, daß von allerhand
Vieh, ſo hin und wieder hineinlaufen kann, mir ſolch Gärtlein gänz-
lich verwüſtet wird. Ob nun wohl nicht ich ſondern mein Nachbar
ſolche Wände und Vermachungen zu halten ſchuldig, ſo iſt doch an
dem und augenſcheinlich, daß alle Plätze und Bauſtätten herum ganz
wüſte und unbewohnt, dannenhero itziger Zeit nicht vermutlich, da
ſolche Bauſtätten möchten verbaut, und wäre alſo mein Gärtlein ver
wirket worden.“ Sekretgrius Hübner entſchließt ſich, die Umzäunung
auf eigene Koſten herſtellen zu laſſen, ohne daß er etwa dauernd dazu

verpflichtet ſein will.

Solche Nachrichten über verwüſtete Bauſtellen ſind in damaliger
Zeit e e nicht ſelten. Zu dieſem Verfall der Stadt paßt ein
anderer Zuſtand, von dem in einem Schreiben der Stiftsregierung
von 1650 an den Rat zu n die Rede iſt. Den „Bürger
meiſtern, Richtern und Ratmannen aller dreien Räte, wie auch allen
Bürgern und Einwohnern dieſer Stadt Merſeburg geben Kanzler und
Räte der Regierung folgendes zu wiſſen:

„Demnach vor e und leider mehr als zuviel offenbahr,
welchergeſtalt auf den Marckt, in den Gaßen, an den Stadt Mauern,
ecken, winckeln, Brau-, Maltz- und andern Häuſern und Scheunen,
wie auch an der Geißel viel und große Hauffen t und unflut von
toden Hunden, Katzen, Hünern und dergleichen äßern zuſammenge
tragen, unweggeſchafft liegen bleiben, den Geißelfluß hindern, und der
Koth von tag t tage dermaßen zunimbt, daß der Stadt, ſo die vornembſte und Biſ z e Reſidentß im Stifft ſein ſoll, dardurch nicht
allein von in alß außländiſchen viel ſchimpfliche nachrede uwachſen,
Sondern auch unzweifflich bey ſchändlichen ſäuiſchen wehſen und
großen ſtanck, die luft leichtlich infücirt, allerleh Krankheiten komen
kirt und erwecket werden möchten, Unß aber dieſer unfläterey der
Einwohner nachläßigkeit und böſen gewohnheit nicht nachzuſehen, ſon
dern dergleichen Unheil (wie vor deßen zwar der ahnfang gemachet,
aber durch das bißherige leidige Kriegeswehſen in keine obacht ge
nommen) abzuwenden, undt der Stadt, ſowohl der gemeinen Bürger
Pufſt beſtes zu befördern oblieget und gebühret 190 Taler

trafe werden denen angedroht, die nicht innerhalb von acht Tagen
vor Tür und Grundſtück „allen Miſt, Kehricht und anderen unflat“
entweder auf ihre Felder und Gärten oder an beſtimmte, vom Rat
angewieſene Orte ſchaffen.

In Zukunft darf keinerlei Unrat mehr vor die Häuſer gelegt
werden, vielmehr ſind die Straßen an jedem Sonnabend zu kehren.
Auch hier wird Geldſtrafe oder, wenn Unvermögen vorliegt, Gefängnis
angedroht. „Wo aber die Häuſer wüſte, und nicht bewohnet wären,
So ſoll der Rath Verfügung thun, daß unterdeß für ſelben Häuſern
und an offenen Stätten, Winkeln, oder auffn Markt der unflat durch
gewiße beſtalte Leute, und auff ein leidtliches hierzu gedingte Kärrner
wöchentlich geſäubert, und fürs Thor geführet werden.

Aber noch etwas anderes hat die hohe Stiftsregierung auf dem
Herzen, was freilich auf die viſchöfliche Haupt und Reſidengzſtadt
Merſeburg ein eigenartiges Licht wirft. „Mit den Hirken und
blaßung des Horns in der Stadt, es auch eine ſolche Be
wandtnüß hatt, deßen dreulicher Thon ſich mehr auff die Dörffer,
altz an ſolchem orth, wie hier ſein ſoll, ſchicken thut, Alß iſt gleiches
falß gut befunden, daß ſoviel den Hirten belangt, er hinfort dieſe
alke nichts werthe gewohnheit in der Stadt mit den Horn Hlafen,
gantz und gar abſtellen ſoll. Und damit das Viehe auff einmahl aus
der Stadt und von den gaßen kommen möge, Soll ein jeder das

ſeinige durchs Geſiinde, wenn im Sommer der Zeiger frühe Viere,
und mittags Zwölffe geſchlagen, ohne Verzugk und einzigk Hornblaßen,
für (vor) das Neumarktsthor, an einen gewißen orth, da der Hirte
allemahl und alsbalde darauf zu warten, und von dar es auff die
Weide zu bringen, alle Tage zweymahl treiben laßen, Auff das auch
dieſem Unheil und ſchändlichen wehſen, mit Häuffung des unflats für
den Thüren und auf der gaßen hinfort vorgekommen und beßere Ord-
nung gehalten werde,“ ſo ſoll der Rat die Säuberung gewiſſenhaft
beaufſichtigen laſſen und „dieß Unſer Patent ihnen öffentlich publicie-
ren und endlich zu Männigkliches nachricht öffentlich anſchlagen.“

Das ſind freilich idylliſche Zuſtände, wie ſie ſich hier vor uns
guftun. Der Hirt zieht durch die mit Unrat bedeckten Straßen und
bei der „blaßung des Hornes“ läuft das liebe Vieh aus den Häuſern
zuſammen. Nimmt man noch hinzu, daß die Gaſſen eng und krumm,
wahrſcheinlich auch nicht gepflaſtert waren und die Häuſer zumeiſt
aus Holz beſtanden, ſo können wir uns denken, was für einen arm
ſeligen Eindruck unſer liebes Merſeburg vor faſt dreihundert Jahren
emacht haben muß. Kein Wunder, daß die Peſt nur zu oft unterS Einwohnerſchaft die greulichſten Verheerungen anrichtete. „Es

ſtarben in 10 Peſtepidemien zwiſchen 1576 und 1642 in der Maximi
gemeinde 5173 Menſchen, davon ſicher 4000 an der Peſt. Das ergibt
für ganz Merſeburg in dieſen 67 Jahren einen Peſtverluſt von etwa
6000 Einwohnern.“ Auch der Mangel an gutem Trinkwaſſer mag
viel zu der furchtbaren Not beigetragen haben.

brigens ſcheint es nach mehr als hundert Jahren mit der
Sauberkeit der Stadt nicht viel beſſer geweſen zu ſein. Aus dem
hen 1774 fand ich folgende Anmerkung: „Da auch die Hausbeſitzer
hieſtiger Stadt gewohnt den aus ihren Häuſern geſchafften Miſt
und Schutt wochenlang davor liegen zu laſſen, ſo hat der Stadtrat
ſelbigen bei namhafter Strafe anzudeuken, den aus ihren Häuſern ge
ſchafften Miſt und Schutt nicht über 24 Stunden vor den Häuſern
liegen zu laſſen.“

So hat auch die „gute, alte Zeit, ihre Gebrechen und Fehler
gehabt. Mögen die Menſchen von früher anſpruchsloſer geweſen ſein,
ſo waren die Verhältniſſe doch in vielen Dingen man denke nur
an die oft auftretenden Peſtjahre, großen Feuersbrünſte und Hexen
prozeſſe derartig, daß wir Leute des 20. Jahrhunderts keine Ur
ſache haben, die alten, längſtvergangenen Zeiten zurückzuwünſchen.
Andererſeits müſſen wir zugeſtehen, der lange Krieg, den wir erlebt
haben, hat Erſcheinungen gezeitigt, die in mancher Hinſicht an die
obigen Schilderungen erinnern. Die Sauberkeik der Straßen und
Plätze, der Zuſtand der Häuſer und manches andere war derartig daß
es unſerer Stadt und ihren Einwohnern nicht zur Ehre gereichte.
Möchten dieſe häßlichen Erſcheinungen bald endgültig der Vergangen-

eit angehören!gen K. Gutbier.

er tadellos in Ordnung,

jeden vollen Bogen oder eine entſprechende Zei ahle e r ein e ehe n
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Das goldene ws feiert heute der Kreis Feuer
ſozietätsJnſpektor a. D. Guſtav Wolf mit ſeiner Gattin in voller

l Rüſtigkeit. Derkörperlicher Rüſt: bilar iſt durch ſeine langjährige amt
liche Tätigkeit im Merſeburger Kreiſe bekannt und wird
darum die h d intereſſieren, die früher mit ihm zu kun

gegehabt haben. begnadeten Ehepaar ein iger Lebensabend beſchieden ſein. Wir gratulieren! rin
Garten. und Kinderfeſt des Schrebergartenvereins „Gute

Hoffnung“. Jn den Schrebergärten an der Naumburger Straße
konnte man geſtern nachmittag fröhliches Leben und Treiben ſehen.
überall wehten Fähnchen und Lampions. Schon von weitem hörte
man das Gartenkonzert. Kam man näher, dann ſah man Kinder
fröhlich ſpielen. Die Großen kegelten und ſahen dem Treiben der

Kinder zu. Die Schießbude, die immer auf chen Feſten zu finden
eiſt, fehlte auch hier nicht. Mancher verſu ins „Schwarze“ zu

treffen um ein Paket Möhren oder eine Tüte Kirſchen zu gewinnen.
Für die, die „Glück im Spiele“ haben, war eine Losbude da. So
hatte Groß und Klein bis ſpät abends Vergnügen.

Der Wilmowskigarten Verein feierte am Sonntag nachmittag
bei ſchönſtem Wetter ſein Sommer und Kinderfeſt. Zahlreich
waren die Mitglieder mit ihren Angehörigen und Gäſten herbeige-
kommen, um an den vielſeitigen Veranſtaltungen teilzunehmen, die
kurz nach 3 Uhr begannen und mit einer kräftigen, die Ziele der
Schrebergärtner beleuchtenden Anſprache des Vorſihenden, Buchbinder
meiſter Reuber, eingeleitet wurden. Eine floft ſpielende Kapelle
ſorgte in erſter Linie für die Unterhaltung der Erwachſenen, daneben
bot ein Schießſtand, eine Damenkegelbahn und eine umfangreiche Ver
loſung guke Gelegenheit, Gewinne und Preiſe einzuheimſen Die
Kinder vergnügten ſich köſtlich mit allerhand intereſſanten Spielen
und erhielten von der Feſtleitung kleine Geſchenke, die viel r
bereiteten. Bis in die Abendſtunden wogte ein lebhafter Verkehr auf
dem mit allem Notwendigen verſehenen Feſtplatze, den ebenſo wie die
meiſten Gärten reicher Flaggen- und Wimpelſchmuck zierte. Mit dem
Eintritt der Dunkelheit erleuchteten zahlloſe Papierlakernen die präch
tige Anlage, deren Gartentnhaber ſich um die Durchführung des ſchönen
Feſtes in anerkennenswerter Weiſe verdient gemacht haben.

Der ZimmerſtutzenVerein von Merſeburg veranſtaltet in den
Tagen vom Sonntag bis Dienstag ſein 28. Königs und Preis
ſchüeßen. Den Auftakt hierzu bildete am geſtrigen Sonntag
ein Um zug durch die Hauptſtraßen der Stadt über den Neumarkt
nach dem Feſtlokal Strandſchlößchen. Jn ſtattlicher An
zahl hatten auswärtige Schützenvereine wie auch die hieſige Bürger
Scheiben Schützengilde und die Zeuntrumsſchützen der Einladung Folge

geleiſtet. Unter Vorantritt einer Kapelle bewegte ſich die ſtattliche
Schar, feſtlich geſchmückt mit Orden und Ehren zeichen durch
die Straßen, überall freundlich begrüßt. Jm Feſtlokale entwickelte
ſich bald nach Ankunft ein reges Leben und Treiben. Das hieſige
Philharmoniſche Orcheſter wartete mit einem guten Garten
konzert auf, und auf verſchiedenen eigens her gerichteten
Schieß ſtänden wurde fleißig dem edlen Schießſport gehuldigt.
Auch für die Kinder waren zwei Schießſtände errichtet, welche eben
falls ſtark in Anſpruch genommen wuürden, winkten ihnen doch aller
hand ſchöne praktiſche Gegenſtände als Preiſe Für Tanz luſtige
bot ein Ball im Saale Gelegenheit, das Tanzbein zu ſchwingen. So
war der erſte Tag, begünſtigt vom herrlichſten Sommerwetter, ein
Volksfeſt im wahrſten Sinne des Wortes. Für heute nachmittag
iſt wiederum Schießen auf allen Ständen, Konzert mit
Kinderbeluſtigungen angeſetzt. Morgen, Dienstag, findet
Schießen auf die Königsſcheibe, Proklamierung des Schützen
königs, Einzug der Schützen und abends Konzert mit Feuerwerk ſtatt.

Clue entliche Cienbahnerverſammlung

war für Sonntag vormittag von der K. P. D. nach der „Funkenburg“

und wirtſchaft wirkungen bei Annahmees Gutacht e Der bar er Aen
uns werde auch durch Annahme des

es
w

Durch Annahme des Gutachtens werde die ren gezwungen,

gegen d
die D

Jahreshauntyerſammlung des Kreislandhundes Merſeburg
In unſerer Sonnabendnummer gaben wir ſchon einen kurzen Be

richt über die Tagung, die bei Redaktionsſchlüuß noch andauerte.
Nach Erledigung des geſchäftlichen Teiles der Tagesordnung er

griff Sleuerſyndikus Hecken das Wort zu ſeinem Vortrag „Die
Steuerpolitik des Landbundes“. Er führte aus: Die Steuergeſetz-
gebung muß dem Wirtſchaftsleben angepaßt ſein. In letzter Zeit ſei
Aber die Landwirtſchaft zu hoch bebaſtet worden. Es beſteht im Durch
ſchnitt eine ſteuerliche Belaſtung von 5 bis 11 Proz. des Wertes.
Da muß eine Anderung eintreten. Die Beſteuerung muß ſich
richten nach dem Grad der Leiſtungsfähigkeit des Steuer
zahlers. Vor allem müßten auch die beweglichen Gelder des
Handels viel mehr herangezogen werden. Es muß eine
gleichmäßige Bewertung herbeigeführt werden. Der Vor
kriegswert muß ermäßigt werden und die Abſchläge er
höht werden. Daraus ergibt ſich eine Ermäßigung der Ver
mögensſteuer. Redner wendet ſich ſcharf gegen die jetzige Er
hebung der Einkommenvorauszahlungen, die ſich allein nach dem Ver
mögensſtande der Landwirtſchaft richtet. Er hebt auch hervor, daß
die Buchführung für die Landwirtſchaft von großer Be
deutung iſt, denn ſie allein bietet dem Landwirt die Unterlagen
für ſeine ſteuerliche Leiſtungsfähigkeit. Er fordert für das baufende
Jahr eine feſte Einkommenſteuerveranlagung, damit
feſtgeſtellt wird, wie niedrig augenblicklich die Rente in der Landwirt
ſchaft iſt. Referent befürchtet von einer Herabſetzung der Umſatzſteuer
ine Abwälzung zuungunſten der Landwirtſchaft. Vom Reich aber
muß gefordert werden, daß es einen genaguen Strich zieht zwiſchen
den Steuerquellen des Reiches und den Steuerquellen des Landes,
damit jeder Streit vermieden wird zwiſchen den einzelnen Steuer
zahlern.

Redner wendet ſich gegen die große Häufung der Steuertermine,
die Steuereingiehung und gegen die Verzugszuſchläge.

Er führte an, daß ein Ausſchuß der Landwirtſchaft geplant ſei,
der beim Reichsfinanzminiſterium für die Intereſſen der Land
wirtſchaft eintreten könnte. Reicher Beifall lohnte die Aus
führungen des Referenten.

Davauf ergriff Dr. Burkhardt in Vertretung des verhinderten
Redners das Wort zu ſeinem Vortrag: „Die Lage der deutſchen
Landwirtſchaft!“ Her Aen ten De eje hat unter mancherlei Mißſtänden zu leiden. 4. Die Arver teleten Sie kann nur beſeitigt werden durch Schaffung
von Mehrarbeit. Auch muß mit dem Landarbeiter eine Ar
beits gemeinſchaft gebildet werden. Die Erwerbsloſenverſiche
rung mitß beſeitigt werden. d dert

2. Das Ernährungsdefizit muß beſeitigt werden, unzwar durch lehnte Ausnutzung des Grund und Bodens, aber

auch durch Aufhebung der Zwangswirtſchaft. Die Ausfuhrmöglichkeit
muß viel billiger geſtaltet werden. Die Frachtpreiſe der Eiſenbahn
ſollten verbilligt werden.

3. Kreditfrage? Auf Kredite vom Auslande iſt auch zu
hoffen. Er wandte ſich hierbei auch gegen die Annahme des Sach
verſtändigengutachtens, das zu einer Verſklavung führe. Man müſſe
hier, beſonders auf dem Lande, auftklärend wirken

Ein Nachredner unterſtützte dann dieſe Ausführungen. Beſondere
Anträge und Wünſche wurden nicht geſtellt, ſo daß der Vorſitzende
gegen 2 Uhr die Verſammlung ſchließen konnte. h

e

Beläſtigung durch Krafträder.
über Beläſtigung durch Geräuſch im Verkehr mit Krafträdern wird

ſeit längerer Zeit lebhaft Klage geführt, nanientliche über das laute
Hnattern der Kleinkrafträd er Der preußiſche Miniſter für Handel
und Gewerbe und der Miniſter des Jnnern geben deshalb in einer Ver
fügung an die Regierungspräſidenten ein Schreiben des Reichsverkehrs
miniſters weiter, worin ſie erſuchen, auf die gewiſſenhafte Beachtung der
für Krafträder gegebenen Vorſchriften mit Nachdruck hinzuwirken und gegen
überſchreitungen einzuſchreiten. In dem Schreiben des
Reichsverkehrsminiſters wird auf die geſetzlichen Beſtimmüngen hin
gewieſen, W die Kraftfahrzeuge ſo beſchaffen n müſſen, daß jede
vermeidbare Be e von Perſonen und Gefährdung von Fuhrwerken
durch Geräuſche uſw. ausgeſchloſſen iſt. Die Abführung der Verbrennungs
gaſe bei Exploſionsmaſchinen hat unter Anwendung ausreichender ſchäll
dämpfender Mittel zu r Der Führer iſt insbeſondere dazu ver
pflichtet, Sorge zu tragen, daß eine nach der Beſchaffenheit des Kraft
fahrzeuges vermeidbare Entwicklung von Geräuſch in keinem Falle eintritt;
das Offnen von Auspuffklappen innerhalb geſchloſſener Ortsteile iſt ver
boten. Am Schlüſſe heißt es, daß die Beſeitigung dieſer Auswüchſe
im Intereſſe der weiteren Entwicklung dieſes wichtigen Verkehrszweiges
ſelbſt gelegen iſt.

Wetterwarte.
B. W. am 22. Juli (Dienstag): Zeitweiſe heiter, meiſt wolkig,

trüb, etwas kühler Regenſchauer ſtellenweiſe Gewitter. 28. Juli
(Mittwoch): Ziemlich heiter, meiſt trocken, nachts kühler, tags etwas
wärmer.

S. Dürrenberg 21. Juli. Bei den geſtern ſtattgefundenen Wahlen
der un eindeborngnhe im Zweckverband Dürrenberg wurden
gewählt:

Dürrenberg Gemvorſt. Bäckermeiſter Knaubel; Schöffen:
Bergrat Körkſick, Schuhmachermeiſter Glabigau ſen., Maſchinen
werkmeiſter Keil.

HKeuſchberg: Gemvorſt. Buchdrückereibeſttzer Kutzleb;
San Mühlenbeſitzer Beyer, Dentiſt Wilhelm Schmöller,
Bauführer Dämmig.

PorbißPoppitz: Gemvorſt. Einrichter Dießner; Schöf
m re Künniger, Maurer Goktſchalg, Bäckermeiſter
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Oſtrau Gembvorſt. Tiſchlermeiſter Niller; Schöffen: Schnei

dermeiſter Tiele, Arbeiter Brauer, Landwirt Zimmermann.
Lennewitz: Gemvorſt. Landwirt Zeiger Schöffen: Dör-

ringer, Handelsmann Gottſchalk, Lehrer Friedrich.
HKirchfährendorf: Gemvorſt. Kaufinann Hartung.
Bald itz Gemvorſt. Zimmerpolier Voigt.

Veun-Röſſen und 3weckberbands- Gemeinden

X Neu-Röſſen, 21. Juli. Bei der geſtern ſtattgefundenen Ge
meindevorſtandswahl im Zweckverband Leung wurden ge
wählt Neu- und Altröſſen: Gemeindevorſteher: Werkmeiſter
Mödersheim; Schöffen: Werkmeiſter Stöckel, Betriebs
techniker Michael Schmidt. Göhlitzſch: Gemeindevorſteher:
Landwirt Hellmuth. Das pig: Gemeindevorſteher: Zimmermann
Trautmann. Cröllwitz Gemeindevorſteher Landwirt
Schladebach; Schöffen: Landwirt Leborius, Landwirt
Pristzſchke.

X Neu-Röſſen, 21. Juli. Der Männer- Geſangverein Neu
Röſſen hat ſich am Sonntag beim Erfurter Sängerfeſt, welches mit
einem großen Geſangswettſtreit verbunden war, beteiligt. Er erſang
ſich unker ſeinem neuen Dirigenten Hugo Rohe Merſeburg den
7. Preis. Es iſt dies bemerkenswert, weil ſich der Verein zum erſten
Male an einem ſolchen Wettſtreit beteiligte, wo 54, zum Teil bis
über 200 Sänger ſtarke Vereine um die Siegerpalme ſangen. Mit
großer Freude brachte der Verein ſeine erſte Siegestrophäe in Geſtalt
eines ſilbernen Pokals und Ehrendiplom nach Hauſe.

Kreis Querfurt
Mücheln, 21. Juli. Wegen Umlegung des Pflaſters

der Provinzialſtraße Freyburg- Mücheln Lauchſtädt wird die Strecke
für den geſamten Fuhrwerksverkehr für die Dauer der Arbeiten vom
20. d. M. ab geſperrt. Leichtes Fuhrwerk wird bis Kilpmeter 9,7 und
10,1 durch Zorbau verwieſen a Fuhrwerk und Automobilewerden von Mücheln nach dem Bahnhof Mücheln über Möckerling

verwieſen

Lauchſtädt und Schaſſtädt.
Schafſtädt, 19. Juli. Geſtern nachmittag bewegte ſich, nachdem am

Vorabend der übliche Fackelzug voraufgegangen, ein ſelten ſchöner Zugdurch die Straßen: Kinderſeft! Das Außere der Stadt verriet wenig da

von. Es hatte vielmehr den Anſchein, als beteiligte ſich die Bürgerſchaft
gar nicht daran! Aber doch, ſie haben im Stillen unermüdlich gerüſtet.
Die Spitze bildeten unſere Vertreter der Stadt und der Schülvorſtand.
Dann folgten im bunten Zuge die Kleinen und Kleinſten. Blumen im
Haar. an Armbrüſten und Fahnen, ja, ſogar Gujrlanden und ein Roſentor,
von vier Mädchen getragen, wurden im Zuge mitgeführt. Auf dem Feſt
platze entwickelte ſich nach Ankunft, trotz des ſtarken Windes, ein recht
flottes Treiben. In der Zwiſchenzeit wurde im Saale abwechſelnd Kaffee
gekrunken. Schöne, anmutige Mädchenreigen wurden gezeigt. Ganz beſonders gefielen die Freiübungen der Knaben. Dieſe kleine Schar bot
unter der Leitung ihres Turnlehrers wirklich Erſtaunliches. Das Kinder
e wird vielen der Kleinen als eine ſchönſte Erinnerung in die Ferien
olgen.

Turnen Spiel Sport
Eine neue Sportplatzanlage.

Fußball und Handball, Leichtathletik, Turnen und auch der Waſſer
und Eisſport ſind ja in unſerer Stadt ſchon längſt heimiſch. Nur das
Tennisſpiel konnte keinen rechten Eingang finden und damit blieb Merſe
burg hinter den Nachbarſtädten, beſonders hinter Halle, zurück, wo die
Stadt eine große Anzahl Plätze koſtenlos zur Verfügung geſtellt hat.

Auch Merſeburg hat ja einen Tennisplatz, der aber als zu klein und
unſachgeinäß angelegt bezeichnet werden muß. Und was iſt ein Tennis
platz für eine Stadt wie Merſeburg!

Um nun dem Tennisſpiel, das ſich in letzter Zeit auch in
Deutſchland immer größerer Beliebtheit erfreut und das auch ganz be
ſonders einen für Damen geeigneten Sport darſtellt, auch hier Eingang
zu verſchaffen und ihm neue Anhänger zu gewinnen, ſoll dem Eisklub-
Merſeburg eine eigene ſelbſtändige Tennisabteilung angegliedert
werden.

Für ſie ward am hinteren Gotthardtsteich, wie aus dem Plan, den
wir im Schaufenſter unſeres Geſchäftshauſes aushängen, zu erſehen iſt,
eine neue Tennisanlage mit vier Spielplätzen geſchaffen. Die Anlage
iſt ſo getroffen, daß ſie jederzeit vergrößert werden kann. Die Plätze
ſollen durch Anlagen und ſchattige Raſenliegeplätze umſäumt werden.
Durch Bau eines geeigneten Raumes ſoll den Mitgliedern Gelegenheit
zum Umkleiden und ein Unterſchlupf bei ſchlechtem Wekter geboten werden.

Neben den Tennisplätzen ſoll dann noch ein eigener Hockey und
Krocketplatz errichtet werden. Der Tennisabteilung ſoll ſich eine eigene
Hockeyabteiliung angliedern und für dieſe auch einen güten Spielplatz
ſchaffen.

Für die Anhänger des Eisſports ſelbſt wird es eine große
Freude ſein, zu erfahren, daß die ganze Platzanlage im Winter durch
geeignete Anlage auf billige Art überflutet und ſomit eine eigene Eisbahn
geſchaffen werden kann, ſo daß ſchon nach 2—3 Tagen Froſt eine glatte
und brauchbare Fläche zur Verfügung ſteht. Dadurch wird der Verein
unabhängig von den Eisverhältniſſen des Gotthardrtteiches
und gewinnt gleichzeitig längere Zeit zur Austragung ſeiner Eis-

hockeyſpiele. Außerdem plant der Verein, neben der Klubfläche auch
eine Bahn für Nichtmitglieder, die Freunde des Eisſports ſind, ein
Zirichten. Das wird um ſo mehr begrüßt werden, da der Teich manches
Jahr überhaupt keine oder nur eine ſehr mangelhafte Eisbahn gibt.

Betrachtet man den Plan im Ganzen, ſo unterſcheidet er ſich weſentlich
von unſeren Sportplätzen durch die Anlage von Raſenplätzen, die mit
Bäumen bepflanzt, dem Zuſchauer kühlen Schatten bieten werden. Wir
wünſchen, daß durch dieſe großzügige Anlage dem Verein, und damit dem
Tennis und Hockeyſport neue Anhänger gewonnen werden.

Anmeldungen nimmt jederzeit Drogiſt Emanuel, Gotthärdt
Drogerie, entgegen Die Anmeldenden für die Tennisabteilung müſſen
Mitglied des Eisklubs werden. Der Beitrag beträgt 0,50

Eine Verſammlung in der nächſten Zeit ſoll dann das weitere regeln

Gauturnfahrt des Nordoſtthüringer Turngaues,
Geſtern fand die alljährliche Gautunfahrt nach dem idylliſch gelegenen

Lauchſtädt bei günſtigſtem Wetter und unter überaus zahlreicher Be
teiligung der Turnvereine ſtatt. Jn zwei Gruppen marſchierten vor
mittags 9 Uhr von Merſeburg und Halle die Turner nach dem vorläufigen
Treffpunkt Delitz a. B. Von hier aus erfolgte gemeinſamer Ab
marſch nach dem Feſtorte Lauchſtädt, der nach etwa 3 ſlündiger Wande
rung wohlbehalten erreicht wurde. Schon weit vor dem Orte hatten die
Lauchſtädter Turnvereine unter Vorantritt einer Muſikkapelle
ſich eingefunden, um die auswärtigen Turner in Empfang zu nehmen. Anſchließend. erfolgte der Einmarſch in die Stadt, Umzug Durch die Straßen

nach dem Marktplatz, wo die Begrüßung durch den Gauverkreter
Meéeyer, den Vorſitzenden der Lauchſtädter Turnve reine ſowie den
Bürgermeiſter der Stadt ſtattfand

Nach kurzer Pauſe erfolgte gegen 2 Uhr Antreten der Wett-
turner, getrennt nach Altersgruppen, die im volkstümlichen Dreikampf
ihre Kräfte meſſen ſolllen. Über

350 Wetturner,
unter denen beſonders die jugendlichen Gruppen ſtark vertreten waren,
traten zum Kampfe um den ſchlichten Eichenkränz an. Jn gemeinſamem
Zuge marſchierten die Turner nach dem Kampfplatz in der Kürpromenade,
wo unter den alten Kaſtanien entſprechende Vorrichtungen getroffen
waren. Schöne Leiſtungen wurden nicht nur von den Wetkurnern mitt-
leren Alters, ſondern auch von den Alten und Jüngeren gezeigt, die aufs
neue bewieſen, daß turneriſche Betätigung im Geiſte des Altmeiſters Jahnimſtande iſt, den Körper zu höchſter Seiſtungsfahigteit zu bringen. Wäh

rend der Wettkämpfe brachten Geſangsabteilungen der Turn
vereine von Lauchſtädt, Merſeburg, Weißenfels Turn und Volks
lieder zu Gehör, wod ſie lebhafte Anerkennung fanden. Jm An
ſchluß an das Wetturnen fanden auf dem Schulplate gem einſam e
Freiübungen ſtatt, an die ſich die Siegerverkündigung anſchloß. Die
überaus zahlreichen guten Leiſtungen beim Wetturnen veranlaßten, daß
die vorhandenen Eichenkränze nicht ausreichten, ſo daß ein größerer Teil
der Turner dieſelben nachgeſchickt bekommen wird. Ein Verzeichnis
der Sieger laſſen wir in einer der nächſten Nummern folgen.

Der Nordoſtthüringer Gau kann mit der diesjährigen Veranſtaltung
voll und ganz zufrieden ſein, da Beteiligung und n überaus
glänzend waren. Gegen 9 Uhr erfolgte der gemeinſame Abmarſch zum
Bahnhofe, von wo aus mit dem Abendzug die auswärtigen Turner das
gaſtfreundliche Lauchſtädt verließen

Radio Ectke.

Rundfunk um Montag den 21. Juli.
Leipzig. Welle 452.

4.30——6 r: Konzert der Hauskapelle. 7.30—8 Uhr: Vortrag:Muſheiſſte ch Ern Stnigelski. Beethobens Leben und Wirken.
8.15 Uhr: Beethoven Abend und e Rezitationen. Die Rund
funk Hauskapelle: Konzertmeiſter Emil Luh (I. Violine), Oscar Hal

n e Wid n regeKhavier), Prof. Ado inds prochene D nungen von Goethe,iller, Leſſing, Herder, Klopſtoch. Anſchließend (etwa 9.30 Uhr):

Preſſebericht.

Berlin. Welle 430. m7.30 Uhr nachm. Sprachunterricht (Engliſch), 9—-10 Uhr nachm.r Trihte Am SteinwahFlügel: Kapellmeiſter Otto

ad de n
Vermiſchte Nachrichten

Autounfall. vEinem beklagenswerten Unfall erlag kürzlich der Hotelier Wolf,vom Titiſee e der durch perwandtſchaftliche Be
ziehungen auch in Merſeburg bekannt iſt. Auf einer Autofahrt ver
unglückte er bei Neuſtadt durch Zuſammenſtoß mit einer Heuernte-
maſchine und wurde ſo ſchwer verletzt, daß er im Krankenhaus Neu
ſtadt ſeinen Verletzungen erlag.

Der Blütenhut.
Etwas gang Beſonderes ſind die neuen Blumen oder Blüten

hüte, die nur für ſonnig heiteres Wetter beſtimmt ſind. Jedes ein
zelne Modell dieſer Neuheit ſtellt eine Blütenart dar. So konnten
wir Stiefmütterchen, Klatſchmohn, Roſen in allen Schattierungen,
Margueriten, Tauſendſchönchen, Tulpen und Georginen im Rieſen
ſformat bewundern, die wie eine einzige Blüte mit dem Kelch nach
oben, glockenartig auf dem Kopf der Trägerin thronten. Sämmtliche
dachziegelartig übereinanderfallenden Blütenblätter der einzelnen
Blumen ſind aus farbigem, hauchfeinem Seidenbatiſt, vielfach noch
mit Seide unterlegt, geſchnitten vder o und weil ihre nitt
fläche offenbleibt, als Ganzes natürlich beſonders duftig und leicht,
ja man möchte ſagen, hauchfein. Nur zarteſte Toiletten von Chiffon,
Voile, Opal, Seide und Seidenbatiſt, können dazu getragen werden.

Luſtige Ecke.
Beim Arzt. „Sie ſind zu ſtark, ich würde Jhnen raten, in der

Woche an einem Tage zu faſten.“ „Könnte ich da nicht noch ein
Paar Wochen warten, Herr Doktor, bis die Tage kürzer ſind?“

Rechenexempel. Lehrer Wenn du vier Treppen hoch wohnſt
und jede Treppe zehn Stufen hat, wie viele mußt du ſteigen ehe du
oben biſt?“ Schüler „Alle!“

Geſundheitspflege.

Wann iſt der Genuß rohen Obſtes für den Körper ſchädlich?
Der Genuß rohen Obſtes iſt nur dann zu empfehlen, wenn man die
beſonderen Umſtände berückſichtigt, unter denen es für den menſch
lichen Organismus zuträglich iſt. So ſollte man ſtets darauf achten,
nach dem Genuß rohen Obſtes niemals Waſſer, ungekochte Milch oder
Bier zu trinken Um etwa ſich danach einſtellendes ſtarkes Durſt
gefühl zu bekämpfen, trinke man ſtets etwas kalten Kaffee oder Tee
Auch ſollte man niemals Obſt in größeren Mengen auf einmal ge
nießen, da der Magen dieſes nur ſchwer bewältigen kann, zumal
wenn das Obſt nicht ſorgfältig gekaut und deshalb wenig mit Speichel
vermiſcht in den Magen gelangt. Jn geringen Mengen genoſſen,
iſt rohes Obſt ſtets zuträglich, doch vermeide man nach Möglichkeit
es kurz vor dem Schlafengehen zu ſich zu nehmen, da andernfalls
der Schlaf ein unruhiger und ſchwerer ſein würde.

Sichere Merkmale verderbener Fiſch Räucherwaren. Mit dem
Zunehmen warmer Tage liegt auch die Gefahr des Verderbens dieſer
Und jener Nahrungsmiktel nahe. Namentlich ſind es verdorbene Fiſch
waren, die zu mehr oder minder ſchweren Vergiftungen führen können.
Das äußere fettglängende Ausſehen der Fiſchräucherwaren, wie Bück
nge, geräucherte Heringe, Seelachs, Aal, Roggen uſw. iſt durchaus
nicht immer ein verbürgtes Zeichen ſeiner Friſche, da gewiſſenloſe
Händler ſchimmlig gewordene Räucherwaren nicht ſelten mit Salz
waſſer abwaſchen und wieder mit Ol einreiben. Der Geruch hingegen
iſt das ſicherſte Prüfmittel. Riecht der Fiſch beim Auseinanderbrechen
ſtark nach Ammoniak, ſo weiſe man ihn beim Kauf unbedingt zurück.

Leitung Franz Rößner.

miſchtes und Sport Kurt Rötzner f
ſä h ineBerliner Vertreiung: Walter Aß m Kilmers dern Zauhdacher Sir. 35.

Druck und Verlag der Firma Küer in Merſeburg.
Die hentige Ramnmer umiahßt 6 Seltr a.
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Du sem s extra er 0 t X Mersehburg
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ch litt jeit 8 JahrenT ichem Ausſchlag e
furchtbarem

S urche eher Stück ger 8PFatent Medizinal et habe
ich das übel pöllig beſeitigt. H. S.
Poliz »Serg. Dazu Zucvoh
Creme (nicht fettend Und fett

haltig). Jn allen Apotheken, Hrogerien und Parfumerien erhältlich,

7 S Unſer
S

J Stamnmhalter
iſt angekommen.

Jn dankbarer Freude:

Kurt Herzog u. Frau Gretel
geb. Jaehnert.

Merſeburg, den 19. Juli 1924.

Dom. Getraut: der
Steiger J. Kurzke u. Frau

Bertha geb. Richter.
Stadt. Getauft: Martha e

T. d. Fleiſchers Bauermann; S
Renate, T. d. Jng. Heber;

d. KlempnersWerner, S.
Gottſchalg; Kurt, Sohn des
Werkzeugſchloſſers Hahn.
Beerdigt: die Tochter d.
Schmieds Stange; der Arb.
Schmidt.

Altenburg
Gerhard,
Stoebe
Mechanikers Warnicke; Jo

Getauft:

achimRudolf, S. d. Betriebs
meiſters Mahler.

Laden
(etwas abgelegen aber doch
gut) zu vermieten. Ang. unt.860 an die Exp. die Bl
Alecbrlags- Raum

etwa 100 qm zu mieten geſ.
Ang. u. 835 a. d. Exp. d. Bl.

Hausgrundſtück
mit großem Garten, großen
Stallungen und Waſch
küche ſpottbillig zu verkauf.
Preis 90003 große Zimmer und Küche
ſof. beziehb. Zu erfr. i. d. E

Jn Groß-Kayna ſindza 4Mg gutes Feld
imganzen od. geteilt geg. bar
zu verkaufen. Zu erfragen
bei Wiegand, Mälzerſtr. 6.

Suche

Ein de
Mehrtmlennan
(möglichtt mit Garten) gegen

ſofortiger Auszahlg.des s Wertes zu kaufen.

A. Bohrmann, Jng.
Elektro Großhandlung

Weißenfelſer Str. 2.ſich gehen
zu verkaufen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Eine guterhaltene
Hand Nähmaſchine
Singer) billig zu verk. Zu n
erfragen in der Exped. d. Bl.

Verkaufe
S ſchönen deutſchen
Schäferhund

(Rüde), 8 Monate alt.
Zu erfr. in d. Exp. dieſ. Bl.

Gut erhaltene

Nün-

maschine
zu kaufen geſucht. d.
unt. 861 a. d. Exp. d

zum ſchlegtgen Abholen

der zugerichteten FJelle, da
ſie ſonſt verfallen.

Die gefärbten und ge
ſchorenen Felle ſind hiervon
ausgeſchloſſen.

a i

S. d. Kaufmanns
Siegried, T. des

V 9erenehte

Kaut. un facöafuſtem Jreisem.

Bunte Werkeän.
e e

Meine Verlobung mit Fräu-

lein Magdalene Zweiling
gebe ich hiermit bekannt.

9 hie Verlobung ihrer Tochter
Magdalene mit Herrn Dr. rer9 pol. VI rich Knolle zeigen

9 hiermit an
5 Sozitatsbaumeister a. D.

St

Dr. rer. pol.
Ulrich TKnolle.

Halle a. S., Göbenstraße 20.
im Juli 1924.

Georg Zweiling u. Frau
Margarete geb. Jäckel.

Merseburg, Lauchstädter Str. 530

im Juli 1924.

Gestern nachmittag 1 Uhr entschlief nach Kurzem,
sohweren Krankenlager unsere innigstgeliebte Tochter
und Schwester

Martha
im 15. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Familie Hugo Westphal.

Netzschkau, den 21. Juli 1924.
Die Beerdigung findet Mittwoch, nachmittags 3 Uhr, statt,

re ill Blähhals und dicken Hals r Eichheimer

5 Balſam. Tauſende von Anerkennungen bezeugen dieNenstag u. Mittwoch überraſchend gute Wirkung. Vollkommen unſchädlich.

z j Kann unauffällig angewandt werden, da er nicht fettetWenne Ab und färbt. Jn allen Apotheken erhältlich, ſtets vorrätig
Apoth. Lauchſtedt. Saglttawerk G. m. D. H. München s 2

h S ree Schlachtetest! g

lin ln hen i
Ton friſh

marinierte
nene Heringe

in bekannter Güte.

M. Kretzschmar
Neuriarkt 32 in ſchwarzen, marengo u. blauen

Gelee 1.
Kuheinfe

in kleinen u. großen Poſten

O. Altenburg, Waſchjoppe n MWaſchanzüge

9

0

8

8
9

9 in beſter Ausführung,

9

9

8

8
S

e e
SaiſonAusverkauf!
Ohne Rückſicht auf meinen Einkauf gewähre ich

20 Jrogemt h
auf alle Herrenſtoſſe für Hoſen, Anzüge, Sommer n. Winterpaletots

in la Kammgarn, Gabardine, Cheviots,

(Auf Wunſch Anfertigung in eigener Werkſtatt laut Tarif.)

25 Jrogzent Rabht
auf alle Lodenmäntel für Damen, Herren und Kinder,
Lodenjoppen für Sommer und Winter, Sportanzüge und Mäntel

Lüſtre Sackos und Sporthoſen
Windjacken und Gummimäntel.

Mk. 18.

Sommer S
Programm von Dienstag bis Donnerstag.un die Naſe in
Schenſpiel in 6 Akten von Jod Wuſt.

Jn der Hauptrolle der bekannte Frauenliebling: Bruno Kaftner.

Hierzu ein entzückendes Beiprogramm.

Ceschäftmann, inseriere! Anſang 5 und 8 Uhr!

Harkobſkverpachkung
Montag, den 21. 7. 1924, nachmitags 4 Uhr, ſolldas Hartobſt im Gemeinde Gaſthof gegen die im Termin

gemachten Bedingungen verkauft werden.

Crumpa, den 16. Juli 1924.
Der Gemeindevorſteher

Tümmel.

r eWegen Räun ung
verkaufe noch zu

ganz billigen Preiſen
Schlafzimmer in Eiche, ſchönes Modell,

etliche rohe und geſtricheneKommodenſchrank Schlafzimmer!

Speiſezimmer, einzelne Betten, Waſch

Kommoden, Schränke, Stühle, Hocker,

Handtuchſtänder, Fußſchemel uſw.

68. Schmidt Höhelhaus
Merseburg S., Clobicauer Str. 25.

h W J S W J Be P W WTüchtiger erſtklaſſigerRel ſe-Pertteter,
für Schokoladen und e ereec echerheg bei

guter Verdienſtmöglichkeit S S.s un u Angebote
ünter 846 an die Exped. d. Bl. erbeten.

nenee.

Alte Poſt.

Lapäwirtschaftl. Arbeiter

(16 Jahre alt) ſucht ſofort
Stellung. Näheres Gaſthof

vom Lande ſucht Stellung
in beſſerem Haushalt.

Döllnitz (Saalkr.),
9 W. Gödickeſtraße 6.

Wir bieten guten
Nebenverdienſt

(Solide Sache. Dankbare
Anerkennungen). Ang. unt.
Angabe des Berufs an
RNaſer Otterbach, Stgt.
d Hedelfingen.

Stoffen

für neuen Be neuen Be

ausierer
J geſuchhArno len

z. 10. 13.24 25.
Günſtige Gelegenheit, wirklich gute

preiswert zu kaufen.

Röſſen Nr. 21.

NPüürürn
ſofort geſuchtQualitäten

S (uherhaten nnnn

z. kf. geſ. Ang. u. 859 a. d. 8

e Rrätze
Hautjucken, Hautausſchlag,
Flechten, Bartflechten, wer

umſonſt Auskunft gegen
Rückporto von H. Baecker,
Berlin SW. 61.

Zweite

Siegfried Berger

in Porbereitung!

Mansfelder Würfel

Ferner bin ich durch guteAuflage

Bei Anzahlung werden gekaufte Sachen bis zum 15. Aug. zurückgelegt.

e
edamit behaſtet iſt, verlange e für Landwirtſchaft geſucht

Habe von jetzt ab auf meinem Lagerplatz vorrätig

Kittetfeher éteinzerg ihrer
Abzwelgen Sogenin allen Größenzum Sonditatsprels

Desgleichen einen ürfel Poſten

3. Sorte, weit anter den Lenligen Kagespreiſen

Verbindungen in der Lage
ſämtliches Straßenbanmaterial

aus den Steinbrüchen in Sachſen zu Liſten- Preiſen zu liefern.

Sachfe, Veundorf,
4

Siſhen ledigenJ well
Atzendorf 18.m ein

Vienstmädehen

Ulmenweg 50.

NNentnadhon,

nicht unter 17 Jahren, ehrlich
und fleißig, bei kinderloſes

Ehepaar geſucht.
Frau Wolff, Ammendorf,

Poſtſtraße 2.

Aufwartung
ſofort geſucht

Nulandtſtraße 6.

a Verloren1 Röllchen mit weißem
Voul von der Eiſenbahn bis
Friedrichſtr. Wiederbr. erh.

Gchlachen

Verlag Th. Rößner, Merſeburg

Belohn. Friedrichſtr. 16, B

e e

Karl Geißler Straßen u. Tiefban,
Mücheln (Sez. Halle a. S.), Tel. 224, Promenadenſtraße 9.

S öä

eegsegeesessesees

S

SeeHrieſ zu ſpät erhal en

Bitte Dienstag daſelbſt.

Kurhanus Dürrenberg

Dienstag, den 22. Juli, abends 8 Uhr
des geſamten ſtädtiſchengroßes Konzert Orcheſters Weißenfels.

Leitung: Muſikdirektor Fr. Thiede.
J Rach dem Konzert Wiener Ball Musik. C

a vom Künſtler-Quartet.

Birnen
reife in Poſten und Waggonladungen kauft

zu Tagespreiſen gegen ſofortige Kaſſe

Richard Schumann
Lebensmittelhandlung u. Obſtverſand

Lauchſtädter Straße 21. Telephon Nr. 538.

Kaufe jeden Poſten

grüne Bohnen
zu Tagespreiſen.

Frites Schaffermicſat,
Koſervenfabrik, Groß Gräfendorf,

Telephon Amt Lauchſtädt 49.

Garten, Dentmals und
Sportanlagen, Obſtplantagen

führt aus

E. Hermann, Friedrichſtr. 16, pt.
Eigne Kulturen! Ia Referenzen!

tet S
ünchen W. 17

enerwerb Se e
a

Frau Sclnattericktr
12.

Frau Schnatterich ist nach Kissingen gefahren, weil sie be-
merkt zu haben an daß ihr Appetit anfängt, ins Gegenteil
umzuschlagen. Früher ab sie stets dreifache Portionen, jetzt
reicht sie beinahe mit einer doppelten. Weil sie trotz dieser
asketſschen Lebensweise mehrfach übelwollende Bemerkungen
anderer aufgefangen hat, die an noch größerer Appetitlosigkeitleiden, nimmt sie ihre Mahlzeiten ſtets in 2wei Verschtedenen
Lokalen ein und die Schlagsahne zum Nachtisch in einer Kon-
ditorei. Bei der zweiten Portion macht sie die Bekanntschaft
eines Herrn, den sie seinem Aussehen nach für einen Amerikaner
und seiner Bildung nach für einen Professor hält, denn er erklärt
ihr, wobei er allerdings zerstreut in einem Buche dlättert, sehr
fein den Unterschied zwischen „als* und „wier, zwischen
„obgleich“ und „trotzdem“ und zwischen „daher“ und „deshalbe,Fahrend bekanntlich der Durchschnittedeutsche davon keine
Ahnung hat und sie erst recht nicht. Ihr Respekt sinkt aber
unter Gefrierpunkt, als er sich einen Harzer Käse vestellt, dem
Kellner 5 Pfg. Trinkgeld gibt und sich als Berthold Schweine-
bauch, Villenbesitzer aus Schweinfurt, vorstellt. Als er hörtdaß sie Witwe ist und ein Geschäft hat, beginnen seine Augen

Raketen zu schießen, und er ergeht sich in Vermutungen über den
Aerger, den eine alleinstehende Frau mit dem Personal haben
mag. Sie hält ihn eher für einen Reisenden in Registrierkassen

oder in Florstrümpfen und Seidenjumpern oder in Gott weiß was.
Gewandt weicht sie ihm aus, denn das Könnte ihr gerade
e sich mit jemandem ernstlich einzulassen, dem eine Fahr-

arte 4. Klasse aus der Westentasche spitzt, und macht geist
volle r über die Winzigkeit seines Harzer Käses, der
ja Kaum die Größe eines rechtschaffenen Hähnerauges habe.

amit ist sie glücklich in das Thema nhineinlaviert, das sie am
besten beherrscht.

Hühneraugen, so erklärt sie, sind ein überwundener Stand-
punkt seit es Kukirol gibt. Wie lange wird es noch dauern, so
werden sie nur noch in Schaubuden für Geld gezeigt und die

allerletzten emplare kommen in die Folterkammer des Germa-
nischen Museums in Nürnberg, gleich neben die Daumenschrauben.
Kuklirol entfernt jedes Hühnerauge ohne Schmerzen, ohne Blut-
vergiftung, mithin ohne Gefahr, in längstens einigen Tagen, denn
Kukirol ist Qualitätsware, Damen müssen unbedingt Kukirol im
Hause haben, denn nur Kukirol ermöglicht es, ungestraft enge
Schuhe zu tragen.

Das Kukirol-Fußbad nach Sanitätsrat Dr. med. Campe ist aber
für sie ebenso wichtig und ist eine unschätzvare Wohltat für
alle, die viel gehen oder stehen müssen. Es verhütet Brennen,Wundiaufen, Anschwellen und übermäßiges Schwitzen der Füße,
mithin den iastigen Schweißgeruch, kräftigt Nerven und Sehnen,
verhütet dadurch das zu schnelle Ermüden und ist für eine
zweckmäßige Fuspflege h en Kukirol und Kukirol-
Fußbad eind Arztlich empfohlen. Beide Präparate werden gerade
in letzter Zeit sehr oft nachgeahmt, aber nie erreicht und sind
in allen grötzeren Apotheken und wirklichen Fachdrogerien Zu
haben. Kukirol kostet nur 75 Pfennig und Kukirol-Fußbad nur
50 Pfennig. Lassen Sie sich nie etwas anderes als „ebenfalis sehrgut aufreden, sondern weisen Sie jeden, der da glaubt es bei
Ihnen versuchen zu dürfen, so scharf zurtck, daß er es ein
zweites Mal nicht probiert. Für Ihr Geld können Sie verlangen,
daß Ihre Wünsche erfüllt werden. Was nicht die bekannte Schut2-
marke Hahn mit Fuß trägt, ist kein echtes Kukirol-Präparat.

Wenn Sie die ienrreiche Broschüre Die richtige Fußpfleges
interessiert, so lassen Sie sich diese Kostemos senden. Unsere,
unter der Leitung eines alten, erfahrenen Arztes stehende Wissen-
schaftliche Abteſlung erteilt gegen Einsendung von Rückporto
kostenlos Rat und Auskunft über alle Fragen die sich auf Fuß-
pflege und Fußleiden beziehen.

Kukfrol- Fabrik Groß Sclze het Magdeburg
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Merfeburger Korreſpondent. Monkag den 21. Juli 1924. See
Geſchrdetes Auslandedentſchium.

Das deutſche Volkstum außerhalb unſerer Grenzpfähle hat zur
zeit ſchwer um ſeinen Beſtand zu kämpfen. Nur vereinzelt freilich,
ſo z. B. in Polen, in der Tſchech oſſlo wakei und in Jugoſlawien, ſehen ſich unſere Landsleute behördlichen Beläſtigungen
ausgeſetzt, die es angezeigt erſcheinen laſſen, ſich nach Möglichkeit
zurückzuhalten, während ſie in den meiſten Ländern, namentlich in
Uberſee, gern geſehen ſind um ihrer Tüchtigkeit und freilich auch um
ihrer Anpaſſungsfähigkeit willen. Kberall aber leiden ſie unter der die
gänze Welt bedrückenden Wirtſchaftslage, unter den Nachwirkungen
der ſchwarzen Liſten und unter der Zerreißung der Fäden, die ſie
früher mit ihren Geſchäftsfreunden und mit der Heimat verbanden.
Neidiſch überwacht. man ihr Vorwärtskommen und zieht daraus
Schlüſſe auf Deutſchlands „planvoll geleugnete Zahlungsfähigkeit“.
Schwere Laſten haben unſere Landsleute zu kragen für die Erhaltung
des Deutſchtums, für die Kirche, für die Schule, für ſoziale Pflichten
und ganz beſonders für die vielfach völlig planlos zuſtrömenden
Scharen der Auswanderer, die, in Not geraten, ihre Unterſtützung
durch die deutſcher Volksgenoſſen als ihr gutes Recht anſehen.

Sehr bedauerlich macht ſich das veränderte Anſehen des deutſchen
Volkstums geltend. Man weiß überall, daß uns unſere frühere Macht
ſtellung genommen iſt, unſere Ohnmacht läßt man uns entgelten.
Berufungen auf allgemeine Rechtsgrundſätze ſind wirkungslos, Mit
leid kommt nicht in Betracht, und man ſcheut ſich nicht vor Vergewal
tigungen, ſo z. B. im Staate Sao Paulo, wo das deutſche Schul
weſen durch Geſetz unterdrückt wurde, ſo daß die deutſche Bildung
aufs Schwerſte bedroht iſt.

Ein weſentliches Glied iſt aus der Verbindung mit der Heimat
herausgebrochen durch die von der Entente erzwungene Aufhebung der
allgemeinen Wehrpflicht. Dadurch iſt für die heranwachſende männ
liche Jugend der Anlaß weggefallen, zur Ableiſtung des Heeresdienſtes
in die Heimat zurückzukehren und auf dieſe Weiſe die Beziehungen
zum deutſchen Volkstum aufzufriſchen. Redliche Mühe für die Erhal
tung deutſchen Volkstums gibt ſich die Schule, doch iſt hier zu
beobachten, daß die deutſche Eigenärt mehr und mehr gezwungen iſt,
ſich den Verhältniſſen und Anſchauungen der fremdländiſchen Um
gebung anzupaſſen. Die wirtſchaftliche Lage der Schulen nötigt dazu,
auch Kinder der Einheimiſchen aufzunehmen; ihre unzulänglichen
deutſchen Sprachkenntniſſe erfordern. Berückſichtigung, während die
Regelmäßigkeit des Schulbeſuches namentlich bei den deutſchen Kin
dern vielfach aus Gründen, die in den Verhältniſſen des Elternhauſes
beruhen, zu wünſchen übrig läßt. Ein im Anſchluß an die deutſche
Schule in Guatemalag begründetes Schülerheim zur Aufnahme hier
von betroffener Kinder erwies ſich raſch als ein Mißerfolg.

Zur Erhaltung der deutſchen Schulen als weſentliches Mittel
für den Fortbeſtand des deutſchen Volkstums ſind im allgemeinen die
Gelder zu knapp, und ihr Zufluß zu unſicher; von einer Unterſtützung
von Deutſchland her kann leider nicht mehr die Rede ſein. „Damit“,
ſo ſagt der uns vorliegende Bexicht der deutſchen Schule zu Gugatemalg
für 1923, „ſind die deutſchen Ausbandsſchulen vom feſten Halt gelöſt
und allen Schickſalswinden preisgegeben, das iſt ein rieſengroßer
Schritt nach rückwärts in ihrer einſt ſo hoffnungsfrohen Entwicklung.“
Von der Anwendung amerikaniſcher Mittel in ihrem Daſeinskampf
durch möglichſte Füllung der Klaſſen und rückſichtsloſe Ausnuhung
der Lehrkräfte befürchtet der Bericht bei großem Umſatz nur kleinen
Nutzen. Ungeeignete Schüler würden aufgenommen und mitgeſchleppt

rden müſſen, die Auswahl, eine weſentliche Vorausſetzung gedeih
icher Schularbeit, würde unmöglich ſein, zumal die Zuſtimmung der
Eltern zu Mitteln der Schulzucht ſchwer zu erreichen ſei. Um eine
r Geldgrundlage zu ſchaffen, ſchlägt der Bericht vor, an Stelle
der loſe zuſammenhängenden „deutſchen Kolonien“ deutſche Gemeinden
zu bilden, die Steuern erheben und für die Schulen das tun, was
früher das Reich für ſeine Aufgabe erachtete; von dieſen Gemeinden
dürfe niemand ſich ausſchließen, wenn er als Deutſcher im Kreiſe der
Landsleute gelten wolle; von geſellſchaftlichen Unterſchieden dürfe da
bei keine Rede ſein; die Erkenntnis werde ſich durchringen, daß die
hier aufgebrachten Steuern werbendes Kapital und den deutſchen Be
ſitz zu ſichern beſtimmt und geeignet ſeien.

Ob der bezeichnete Weg gangbar wäre, ſcheint nicht ohne weiteres
ar. Es dürfte an der geeigneten geſchäftlichen Handhabe zur Ex
reichung des beabſichtigten Zieles fehlen. Der Verfaſſer des Guate-
malaBereichtes verweiſt auf das Vorbild der Gewerkſchafts- und ſon

ligen e wo die anerkannte Nützlichkeit die Kräfte zu
anmengeſchloſſen hätte. Nach unſerer Kenntnis der Verhältniſſe ſtecken

im Auslandsdeutſchtum ein ſtarker Beharrungswille und eine faſt un
begrenzte Opferwilligkeit, doch nagen ſehr ſtarke Kräfte an der Wurzel
des Baumes, und die Neigung zur Ausgleichung und Anpaſſung bringt
ſich überall zur Geltung.

Für Deutſchland bedeutet das Auslandsdeutſchtum, zumal in der
Gegenwart, einen überaus wertvollen Beſitz. Wir ſollten uns ſcheuen,
ihm durch unſer politiſches und wirkſchaftliches Verhalten, durch plan
loſe Auswaänderung das Leben ſauer zu machen. Wir dürfen uns
nicht verhehlen, daß unſere Landsleute draußen faſt überall Vorpoſten
auf ſtark gefährdeten Stellen ſind.

Heimat ſicher ſind.
e

Das Arteil im halliſchen
Der zweite Verhandlungstag gegen die kommuniſtiſchen

Aufrührer brachte den ununmſtößlichen Beweis don den kommuniſtiſchen
gut vrganiſterten Aufmarſchplänen. Es wurde ferner einwandfrei feſt
geſtellt, daß der erſte Schuß aus der Menge auf die Beamten ab
gegeben worden iſt und daß am Boden liegende verwundete Schupo
beamte durch Meſſerſtiche, Schläge mit Karabinern und Stöcken trak
tiert worden ſind.

Zeuge Landjäger Trogau erzählt, daß das Dorf Großkugel
(bei Halle) von etwa 15002000 Kommuniſten am Vorabend belegt
war dieſe ſtellten Wachtpoſten aus und hielten Autos an. Oberland
jäger Herbſt ſchilderte den Anmarſch der Kommuniſten und ſagt aus,
daß nach Rückzug der Kommuniſten vier Stielhandgranaten und zwei
Eierhandgrangten gefunden wurden. Frau Schmidt ſagte aus, daß
etwa 40 Sanitätsmännſchaften und 2 Arzte in der Nacht zum 11. Mai
in ihrem Gaſthaus logiert hätten und morgens nach Halle weiter
ziehen wollten

Die Vernehmung der bei Böllberg dienſtlich tätig geweſenen
Schutz polizeibegmten ergab ein genaues Bild über die
Schießereien und Schlägereien bei Böllberg. Oberleutnant Wille und

Oberleutnant Rothe-Merſeburg, deren Abteilungen den erſten Zu
ſammenſtoß in Böllberg hatten, gaben an, daß die aufmarſchierenden
Züge durch Radfahrerſtreifen Verbindung untereinander hielten, und
daß bei dem Verſuch der Polizei, Verwundete zu bergen, die Polizei be
ſchoſſen worden iſt. Es waren meiſt Berliner und Leipziger Kom
muniſten, die ſich an dem erſten Angriff beteiligten. Die Zeugen haben
geſehen, wie Kommuniſten auf verwundete Beamte geſchoſſen. und ge
ſchlagen haben. Auch aus den Häuſern in Böllberg wurde geſchoſſen.
Dies geht auch aus der Ausſage des Wachtmeiſters Gatte- Magdeburg
hervor, der an Krücken im Gerichtsſaale erſcheint. Als ſeine Ab
teilung die Anſammlungen zurückdrängen wollte, ertönten die Rufe:
„Schlagt ſie tot, die Hunde“, und kurz darauf fiel der erſte Schuß
aus der Menge. Als er verwundet am Boden lag, ſtürzte ſich eine
Rotte junger Burſchen auf ihn und bearbeiteten ihn mit Meſſer
ſtichen, Kolben- und Stoöckhieben. Der Zeuge erkannte unter den An
geklagten den Arbeiter Jahn als einen der Beteiligten. Auch der
Wachtmeiſter Bernsdorf wurde durch zwei Stiche in den Kopf, einen
Schuß in die Bruſt und, als er ſich verteidigen wollte, noch durch einen
Schuß in den Ellenbvgen verletzt. Als einer der in den vorderſten
kämpfte war der Angeklagte Berndt. Aus allen Ausſagen der Zeugen
ging mit Beſtimmtheit hervor, daß der erſte Schuß von den Kom
muniſten abgegeben worden iſt. Die Aufrührer ſind mit entblößter
Bruſt und dem Rufe „Heil Moskau“ auf die Beamten losgeſtürmt
und haben dieſen zugerufen zu ſchießen, wenn ſie den Mut hätten.

Mehrere Bewohner der Häuſer am Böllberger Weg bekunden
ebenfalls unter Eid, daß die Polizei erſt geſchoſſen habe, als mehrere
ihrer Kameraden bereits durch Schüſſe verwundet wurden.

Nach Beendigung der Zeugenausſagen nahm der Staatsanwalt
das Wort zu ſeinem Plaidoher. Er geißelte in ſcharfen Worten die
Hetze der kommuniſtiſchen Führer und ihrer kommuniſtiſchen Preſſe
gegen die von den Behörden genehmigte Denkmalseinweihung. Die
Veranſtältung des Deutſchen Arbeitertages und die Zuſammen
rottungen können nicht als friedliche Demonſtrationen bezeichnet wer
den, denn es beſtand bei den kommuniſtiſchen Führern die beſtimmte
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(Uberſetzung aus dem Mancheſter Guardian“.)

Nicht viele Menſchen werden dem Ausſprüche eines der größten
amerikaniſchen Schriftſteller zuſtimmen, daß Reiſen das Paradies des
Narren ſei. Er ſchrieb dies vor den Tagen der Autos, elektriſchen
Züge und Luftfahrzeuge, und wahrſcheinlich würde die Auslegung
ſeiner Feſtſtellung nicht richtig ſein.

Das Reiſen iſt heutzutage eine der bezauberndſten Vergnügungen
der Menſchheit geworden, das Mittel iſt nicht immer mechaniſch. Wir
können freilich lange Reiſen mit Hilfe des erſinderiſchen Geiſtes des
Jngenieunrs unternehmen; dem Rufe der Meeresküſte und fremder

Länder wird gern Folge geleiſtet, aber re Foxtbewegen iſt
nicht unbedingk notwendig zum geiſtigen Genuß des Reiſens: wir
können einen großen Teil der Welt auf der Leinwand an uns vorbei
rollen laſſen, wir können in einem Lehnſtuhl zu Hauſe den Beſchrei
bungen deſſen lauſchen, was ſich ſonſtwo auf der Erdoberfläche zuträgt,
und in Wembley kann man die Länder und Kulturfortſchritte der
britiſchen Raſſe in Miniatur ſehen.

Die Ausſtellung in Wembley beſuchen heißt eine billige Reiſekarte
und um das britiſche Waldreich nehmen. Die Länder und die damit
verbundenen Jnduſtrien, von den Polen bis zum Aqualor, können
genau ſtudiert und die klimatiſchen und Lebensbedingungen beobachtet

g eten S Sie können dort nur ausharren,
wenn ſie eines feſten, ſeiner Ziele ſich klar bewußten Rückhaltes in der m

Wege
S

werden. Z. B. du beabſichtigſt nach Vancounwar zu gehen an
führt dich in den Stagatsraum des Linienſchiffes, das du auf deinem

über den Atlantiſchen Ozean benutzteſt. Auf der
e

Abſicht, einen Zuſammenſtoß beider Parteien herbeizuführen, dafür

anderen Seite

Landfriedensbruch Prozeß
ſprachen die Ausſagen einzelner Angeklagten und auch die Aufforde
rungen in den kommuniſtiſchen Blättern. Er beantragte gegen Weſe
mann, Seibold, Heer je 6 Monate Gefängnis Berndt, Gunnemänn,
Heber, Wüſtemann, Merker, Scheibe, Morgenſtern je Monate Ge
fängnis, Schöber, Kunze 1 Jhr Gefängnis, Müller 1 Jahr 8 Monate
Gefängnis und Jahn 4 Jahre Zuchthaus. Bei letzterem mußte das
Straſmaß ſo hoch bemeſſen werden weil er in geradezu beſtialiſcher
Weiſe verwundete am Boden liegende Polizeibeamte mit Stöcken uſw.
bearbeitet habe.

Als erſter Verteidiger ſprach Rechtsanwalt Brabarſch-Berlin für
die Angeklagten. Er betonte, daß die Halliſche Polizei am 11. Mai
ſtark monarchiſtiſch eingeſtellt war und daß der Deutſche Tag eine
Provokation der Arbeiterſchaft war. Die moraliſche Schuld an den
blutigen Vorgängen bei Böllberg trage die Polizei einzig und allein
Der Verteidiger bittet daher, die Angeklagten freizuſprechen, eventuell
für die Angeklagten, bei denen Waffen gefunden wurden, auf eine
niedrige Strafe zu erkennen. Der zweite Verteidiger, Rechtsanwalt
Müller Halle, äußerte ſich im großen und ganzen im Sinne ſeines
Vorredners.

Nach vierſtündiger Beratung des Gerichtshofes wurde nachts
gegen 11 Uhr das

Urteil
gefällt. Es erhielten die Angeklagten Weſemann- Erfurt 6 Monate
Gefängnis und 30 A Geldſtrafe, Zimmermann- Weißenfels 100
Seibold Aue, NeſtlerBorna, Berndt-Leipzig, Wüſtemann-Leipzig,
Merker- Leipzig je 6 Monate Gefängnis, Ellxrich-Elgersberg 7 Monate,
Kunze Leipzig 7 Monate, Schober-Rotha 8 Monate, Müller- Leipzig
1 Jahr, Jahn- Erfurt 1 Jahr 3 Monate Gefängnis, Morgenſtern
Chemnitz 100 Geldſtrafe. Heber, Schulz und Schöbel wurden
freigeſprochen.

Der Vorſitzende des Gerichts führte zur Begründung des Urxteils
allgemein aus, ob und in welcher Weiſe die Angeklagten die ſtrafbaren
Handlungen begangen haben. Nach Anſicht des Gerichts war es zu
nächſt wichtig, feſtzuſtellen, ob der von der kommuniſtiſchen Partei
leitung veranſtaltete Deutſche Arbeitertag und der r W Böll

oder ob eine

Gebir
Eigen
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Bezwungen.
Original Roman von H. Abt.

(6. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten!)„Jch bin's,“ ſagte der Fritz. „Drüben kam ich über die rumme
Luge einen Maienbuſch wollt ich euch vor die Tür legen, Jungfer

da ſah ich euch hier droben ſtehen. Die Sonne ging auf grad
hinter euch und ihr ſtandet inmitten dem Glanz, hattet die Arme aus
gebreitet und kam mir ein Grauen, ihr könntet auffliegen, wie ein
Engel, direkt in den Himmel hinein.“

Mit ſeltſamem Lächeln ſah ſie über ihn hinweg, zu dem tiefblauen,
ſonnendurchzitterten Ather empor.

„Jn den Himmel hinein wiederholte ſie träumeriſch. „Habt
ihr's euch ſchon jemals vorgeſtellt, Fritz, wie wohl der Himmel
ſein mag?“

Einen Augenblick noch ſteht er vor ihr, zögernd, ſich zurück
haltend, dann liegt der große Maienſtrauß mit der mächtigen roten
Schleife, den ſeine Rechte hält, ihr zu Füßen, er hat ihre Hände ge
faßt und dieſelben gegen ſeine Bruſt preſſend, ruft er laut

„Der Himmel! Wenn ihr mir gut ſeid, Jungfer, das iſt auch
der Himmel!“

Dann hält er ſie umſchlungen, faſt leidenſchaftlich, wild faſt, ſie
fühlt ſein Herz ungeſtüm gegen das ihre ſchlagen und über ſie hin
geht ſeine vor Erregung raunende Stimme:

„Jch hab dich lieb! Lieb. hab ich dich, Mädchen, lieb, liebl“
Sie kann ſich nicht rühren, nicht wehren in ſeiner Umarmung

und in der Kehle iſt ihr Ton gewaltſam gefeſſelt. Nur ihre Augen
blicken wie Hilfe ſuchend zu den Wolke empor. Das iſt Liebe?
Dies iſt das Höchſte?

Seine Lippen brennen auf den ihren und dichter noch ſucht ſie
ſein Arm zu umſchlingen. Da hat ſie mit einer gewaltſamen Be
wegung ſich losgerungen und wie ein Schrei kommt's von ihren
Lippen

„Laßt mich! Mir graut's vor euch!“
Er ſtarrt ſie an und wie er in ihr verſtörtes Geſicht, die in

zitternder Abwehr von ſich geſtreckten Hände ſieht, lacht er grell auf.
„Jſt das eure ganze Antwort? Eure Antwort auf meine Lieb',

die ihr euch doch ſo im ſtillen lang genug habt gefallen laſſen
Mit herausforderndem Drohen tritt er wieder dicht vor ſie hin.
Warum graut dir nun auf einmal vor mir? Bin ich ein altes

Gewurm, ein wildes Tier
„Jhr ſeid wild“, nickt ſie ſchaudernd; „wild zum Entſetzen
Und dann kommt es vor dieſer Wildheit wie klägliche Hilfloſig

keit über ſie und Tränen entſtürzen ihren Augen.
Jm Nu iſt der Fritz wie umgewandelt.
Verzeiht mir, verzeiht mir“, fleht er. Ich hab' euch ja ſo

übermenſchlich, unausſprechlich lieb und ihr müßt s verzeihen, daß ich
aus Lieb' zu euch einen Augenblick den Verſtand verlor. Seid gut,
ſagt, daß ihr's verzeihen wollt

Sie ſchaut ihn an, als ob ſie die innerſten Gedanken aus ſeiner
Seele leſen wolle

Es redet wie zwei verſchiedene Menſchen aus euch“, ſagt ſie lang
„Welcher iſt der wahre

„Der gute iſt der wahre!“ ruft er, ſanft ihre Hand ſaſſend und
mit ſeinem Blick den ihren an ſich zwingen d.

„Und wenn noch ein zweiter Menſch in mir iſt,“ fährt er mit
überzeugender Wärme fork „ein wilder, zorniger böſer meinet

ſam.

wegen, der gute wird ihn bezwingen, wenn ihr's nur zulaßt, daß er
euch lieb hat, wenn ihr ſprechen wollt: Jch bin dir gut, Fritz, und du
darfſt mich lieb halten dein Leben lang. Schau,“ flüſterte er, ſie
ſanft mit ſich niederziehend auf einen der Felsblöcke „ich ver
lange ja keine Lieb'bon dir, die meiner gleichkommt, das wäre zu
viel Glück, das riß mir das Herz entzwei vor Seligkeitsübermaß.
Nur ein Biſſel gut ſein ſollſt mir und dich lieben laſſen. s iſt ja ſo
leicht, nichts weiter zu tun, als ſich lieben laſſen, ſich die Hände unter
die Füße legen laſſen, daß kein Stein ſie ſtößt, und einen Mantel
breiten laſſen über den Kopf, daß kein Windzug ein Haar krümmmt.
Und ſchau für eine, die ſo gut iſt wie du, muß es doch auch was
gelten, ſagen zu können: Jch bin eines Menſchen ganzes Glück, ich
bin ſein guter Engel und kann ihn ablenken von allem Böſen und
hinführen zu allem Guken.“
g n ſaß da wie im Traum und traumhaft flüſterte ſie vor
ſich him:

„Es iſt leicht, ſich lieben laſſen.
Der Fritz glitt herab vom Felsblock, herab zu ihren Füßen hin.
„Kinderleicht iſt's“, flüſterte er zu ihr empor, die Hand ſanft

gegen ſein Geſicht preſſend. „Und gib acht, wenn du's fühlſt. wie ſo
eine tiefe Lieb' auf Schritt und Tritt mit dir geht wird's auch dir
warm werden im Herzen und wird ein Tag kommen, wo du bekennen
müußt: An ſeiner Lieb' hab' auch ich Lieb gelernt.“

Sie fand keine Gegenrede, aber unabläſſig bebte ſein Wort in
ihr Es iſt ſo leicht, ſich lieben laſſen“. Nur lieben laſſen? Aber
wenn er wahr ſprach und ſeine Liebe vermöchte auch in ihr die Liebe
zu erwecken?
leicht, ſich lieben laſſen ſo leicht, mit achtzehn Jahren das ſehn
ſuchtsvolle Träumen ſeines Herzens für Wirklichkeit zu nehmen.

Leis legt ſie ihre Hand auf die ſeine.
„Laßt mir Zeit, Fritz. Jch weiß es nicht klar zu deuten, was in

mir ſpricht. Laßt mich die Eltern fragen.“
Glückſelig ſprang er empor.
„Ja, zu den Eltern!“ rief er. „Die ſollen dir's ſagen, daß ich

dein Glück will, dein Glück!“
Schen ſah ſie zu ihm empor. Nicht ſo hatte ſie es gemeint, nicht

mit ſo jäher Haſt wollte ſie vor die Entſcheidung geſtellt ſein. Aber
ſie fand nicht den Mut, ihm das zu ſagen, es war etwas in feinem
Blick, daß lähmend auf ihren Willen wirkte

Der Fritz hatte ihre Hand gefaßt, ſie entzog ihm dieſelbe nicht,
und ſo gingen ſie Seite an Seite ſchweigend durch den Frühlings
wald und um ſie her jubilierten die Vögel. Und langſam, leiſe be
gann es auf das junge Mädchen herabzurieſeln wie holde Trunken
heit, die wonnevolle Erkenntnis, daß auch in ihr die Liebe, das hohe
Wunder, nach dem ſie ſo oft unbewußt ſehnſüchtig die Arme gebreitet,
genaht ſei. Freilich, nicht von tief innen heraus hatte plötzlich der
alte Zauberbornen ſie umrauſcht, von außen nur fluteten ſeine Wellen
wach ihr hin, aber es nicht ſo leicht und es iſt auch ſo ſüß, ſich
ſelbſt nur lieben laſſen.

Frau Suſe, die vor der Tür den Kaffetiſch deckte, an dem ihr
Mann ſeine Morgenpfeife ſchmauchte, ließ faſt den großen Teller mit
Kuchen fallen, als ſie die beiden Hand in Händ aus dem Walde daher
kommen ſah. x„Vater, Herzvater!“ rief das Mädchen und flog
mit einem Lächeln, in den Tränen glänzten, nach
die Bruſt.

„Mutter flüſterte ſie dann und barg weinend und bebend das

dem Vater, der
ihr hinſah, an

Geſicht an ihrem Halſe.

Und eines ganzen Menſchen Glück ſein. Es iſt ſo

„Mein Kind,“ ſagte Frau Suſe und drückte das junge Mädchen,
das ſich faſt wie hilfeſuchend an ſie klammerte, an ſich.
Noch nie war ihr Gretchen ſo ſehr als ihr nd, ſo alsihr eigenſtes erſchienen, wie jetzt, wo dieſe, wie fie wähnte, in ſtum

men, ſeligen Tränen ihr Glück dem Mutterherzen anvertraute. das
Glück junger, geſchämiger Liebe. war ihr kein fremdes Feld der
Empfindung, hier vermochte ſie ihr Kind zu verſtehen. Auch ſie war
einſt jung geweſen, wo alle Lerchen der Bruſt ihr jauchzend Wonnelied
geſchmetterk. Faſt kam ihr die junge, ſelige Zeit zurück, wiedergeboren

„Mein Gretchen“, ſchluchzte ſie, mein Kind. Und dann brach ſie
in hellen Jubel aus. Sei glücklich, Mädchen, ſo glücklich, wie mich

war das mein ſtiller Wunſch und mein Gebet.“
Dem Vater aber hatte der Müllerfritz die Hand entgegengeſtreckt

er einfach und männlich
Der Forſtwart mühte ſich nicht, ſeine tiefe Bewegung zu ver

ſein Stolz, ſeine Freude, ſein alles! Sie ſtand ihm wohl an, dis
Träne, die aus ſeinen Augen hinab in den Bart rollte.

r die Rechte.„Wenn ſie dich lieb hat, Fritz ſo nimm ſie hin.

den Finger und jede Fiber ihres Weſens erbebte vor ſeinem leiſe

jauchgenden Wort eMein für Zeit und Ewigkeit.“
„Voter!“ kam ihr ein Schrei aus der Seele und ſie warf ſich ihm

in die offenen Arme Du willſt mich von dir geben, Vater

wie bisher, andächtig faſt. Das war ja nicht ſein ſorgloſes Kind
mehr, ſein herzig heikteres Kreuzmädel, das war ein junges Weih und

War's ein Wunder wenn Gretchen ſelbſt erbebte vor er Wand
lung ihres ganzen Sein Des Vaters ſonſt ſo ſcharfes Ohr hörte

„Dich von mir geben, Gretchen? Bleibſt du nicht allzeit mein
Kind?“ ſprach er ihr zärtlich zu. Und dann ſchüttelte er ſich mit

Gretel? Jm Gegenteil, nicht ärmer, reicher will ich mich mächen,
ſtatt einem Kind hab ich nun ihrer zweie. Ein Mädel bleibt halt

jahr auf einmal noch einen Jungen. Und gleich ſo ein kräftiger,
ſtrammer, ausgewachſener Bub haha!“

im Glück ihres Kindes

dein Glück gefreut! Jch hab's ja ſchon lange geahnt und lange ſchon

„Gebt ſie mir, ich will ſie halten wie meinen Augapfel“, ſagt

bergen. Es war ja ſein einziges Kind, das er von ſich geben ſollte,

Ex nahm Gretchens Hand und legte ſie dem Fritz in

Mit ſeinen beiden Händen faßte der Fritz ihre ſchlanken zitkern

„Nun biſt du mein!

Er drückte ſie an ſich und ſtreichelte ihr das goldige Hagr, anders,

trug Weibesliebe im Herzen zu einem fremden Mann

nichts anderes aus ihrem Schrei voll Zweifelnd und Banges.

frohem Lachen gewaltſam die Rührung ab. Dich von mir geben,

immer nur ein Mädel. Nun krieg ich im ſechsundzwanzigſten Ehe

Voll Herzlichkeit faßte er e um die Schultern

Am nächſten Tage hatte der Fritz ſeine Braut und die Schwieger
eltern mit der großen Chaiſe abgeholt, um in Kahlberg die Mühle,
Gretchens künftiges Heim, zu beſichtigen. Dort hatten vor der Haus
türe die Mühlknappen geſtanden, mit mächtigen bändergeſchmückten
Sträußen in den Händen, die junge Braut begrüßend. Die Treppen-
ſtufen und der Eſtrich des Hausflurs waren mit kleingehacktem
Tannengrün beſtreut und in der guten Stube, die erglänzte in
Sauberkeit und dem Schmuck der alkmodiſch gediegenen Eichenmöbel,
hatte die alte Mattheſen, die Hauſerin des Fritz, ein Feſteſſen ge
richtet, dem man es anmerkte, daß die Mattheſen dermaleinſt in der
Küche eines gaumenverwöhnten Edelmannes das Szepter geſchwungen.

Fortſetzung folgt.
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von 2240 (engl.) Pfund 22 Meilen (etwa 38 Kilometer) weit ſchleudert;während die Betge die zierli tickereien aufmerkſam prüften,
die in den Heimſtätten von Kap Breton hergeſtellt wurden. Mit den
meiſten Pavillons der fremden Staaten ſind Kinos verbunden, die

die Geſchichte Geographie und Induſtrie des betr. Landes in Bildern
seigen- der Eintritk iſt frei, und ſie ſind allgemein mit Lernbegierigen
gefüllt, die ihre auf der Ausſtellung erworbenen Kenntniſſe noch er
weitern wollen.

Die Kinder“, ſo ſagte mir ein Beamter der Ausſtellung, ſind die
Beſucher Tauſende von ihnen kommen täglich hierher.

Jch habe nicht gewußt, daß es in unſerm Lande ſo viele Redeweiſen
und Dialekte gibt. Eine Sammlung der Farben (Wimpel oder
Mützen) von den Schulen, die ihre Schüler und Schülerinnen nach
Wembley ſenden, würde für ſich ſelbſt eine intereſſante Ausſtellung
ſein. Die meiſten Kinder zeigen verſtändiges Jntereſſe an den Dingen
Sie warten in Reihen faſt jeden Morgen, und ſo geht es Tag fur
Tag in gleicher Prozeſſion.“ S

Gefragt, vb das Experiment in Bezug
Großbritannien nach den Dominions erfolgreich ſein würde, erwiderte
der Beamte, die Knaben und Mädchen ſeien noch zu jung, um in dieſer
Richtung beeinflußt zu werden; wohl aber könne jemand gelegentlich
doch durch die Ausſtellung veranlaßt werden, über See zu gehen un
zu helfen, das Reich aufzubauen. h Fall iſt die Ausſtellung
gin großer Exziehungsfaktor, der den Kindern zeigt, beſſer als zahl
reiche Schulſtunden, was das Britiſche Reich iſt und welches ihre
Pflichten als zukünftige Bürger ſind.

Jn den beiden letzten Wochen wurden die Beſucher der Aus
ſtellung beſonders entzückt durch das möoleriſche Volk über deſſen
Lebensweiſe ſo viel erzählt worden war. Sie wollten die „Cowboys“
ſehen, und das Programm bewies, daß die Geſchichten der kühnen
Taten keine bloßen Träume ſeien. Da war eine „Medizinhütte“, da
waren Männer, die im vollen Jagen von den Rücken ihrer Pferde
guf. den Nacken der Stiere ſpringen, und andere, die Pferd und
Reiter mit dem Laſſo zu Boden reißen, wenn ſie vorbeigallopieren.
Und dieſe ſehnigen Männer von Fleiſch und Blut waren genau ſo
gekleidet, wie die Erzählungen aus Wild Weſt es darſtellen. Auch
die Cowegirls“ entſprechen dem Bilde. Aber- tragen die Cowbrys
wirklich goldene Ninge am Finger, und pußen die Cowegirls wirklich

K.

f. Auswanderung von

ihre Haare

Provinz und Vachbarländer.

e Ertappt.Apolda. Ein guter Griff iſt der Schutzmannſchaft gelungen
Der Fabrikbeſitzer K. hatte auf dem Rathauſe zu tun und ſtellte des
wegen ſein Rad auf dem oberen Flur in die Ecke. Als er nach einem

m nachſah, war es verſchwunden. Er alarmierte ſoſort die
i r da ein Fremder auf dem weithin kenntlichen Rade gerade
um die „Scharfe Ecke Flitzte. Jm Nu konnte ex geſtellt und ſeſtge

n on T W e e e We e e S nbrieflich verfol wird, iſt der Schloſſer 33 Jahre a
und gebürtig aus Sophienhof bei Stendal.

9 Jahre gefangen
Gera. Nach 9 Jahren aus ruſſiſcher Gefangenſchaft zurück

ekehrt iſt der Maſchiniſt Reinhard Hendrich hier. Vor etwa 5 Jahrenfette er das letztemal aus der Gefangenſchaft geſchrieben. Von Be

e war der Frau nahegelegt worden, ihren Mann für tot erklären zu r ſie ging aber nicht deren ein und hielt feſt an dem
Glauben, daß ihr Mann wiederkehren werde. Der Vermittlung der
deutſchen und ruſſiſchen Behörden war es gelüngen, H. am Ende des
ruſſiſchen Reiches nahe an Ching zu ermikteln und für ſeine Heim

t zu ſorgen. Er iſt in froher Stimmung wieder bei ſeinen An
gehörigen eingetroffen und erhielt an ſeiner alten Arbeitsſtätte ſofort
wieder Unterkommen.

a Güterzugentgleiſung.
f. Pößneck. Auf dem oberen Bahnhof entgleiſte beim Rangieren

eine der ſchwerſten Güterzugmaſchinen auf einem Nebengleis. Verletzt
wurde niemand. Der Betrieb iſt nicht geſtört worden. Der Material

war gering. Von Saalfeld kam alsbald ein n e
etwa Sſtündiger Arbeit war die Aufgleifung wiedend na

r h g

Arbeitsloſe nach Pommern.
Heiligenſtadt. Ein bedenkliches und in der Kleinſtadt unge

wöhnliches Bild bot dieſer die Uingebung der hieſigen Arbeits
nachtweiſe dar. Es verſammelte ſich dort ein ganzes Heer von Ar
bettsloſen, um ev. als Landarbeiter nach Pommern zu gehen. Jm
Büro ſelbſt ſtand Mann an Mann. Mitte Juli dürfte es in einer
ländlichen Gegend keine Arbeitsloſen geben.

Großfeuer.
t Koburg. In Neuſes bei Koburg brach in dem Zſolierrohrwerk
A-G. in der Teeranlage dadurch Feuer aus, daß der Teerkeſſel über
floß. Das Feuer fand an den vorhandenen Olfäſſern und Pappvor
räten ſchnell Nahrung und breitete ſich mit größter Schnelligkeit über
die ganze Fabrikanlage aus, da die Dächer vor kurzem friſch geteert
worden waren. Der Brand griff dann auf das Hanftſche Fabrik
gebäude über, von dem das Maſchinenhaus zerſtört wurde. Auch das
vom Jſolierrohrwerk nördlich gelegene Wohn und Vorratshaus wurde

m Lebensrettung.f Weſteregeln. Als an einem der letzten Nachmittage eine Frau
am. Karpfenſchachtloch vorüberging, bemerkte ſie, daß ein Sjähriger
Knabe beim Spielen ins Waſſer ſtürzte, ſie rief um Hilfe. Der Fabrik
arbeiter Hermann Städter, welcher gerade von der Arbeit heim

h war, bemerkte der in höchſter Lebensgefahr ſchwebenden
Kn Ohne Beſinnung ſchwang er ſich über den den Teich trennen
den Zaun ins Waſſer, ſchwamm auf der Knaben zu, brachte ihn unter

Kein Verkauf thüringiſcher Schlöſſer.
g. Wie die Stadtverwaltung mitteilt, hat das Finanz

miniſter g. in n da M e e eine epachtung des Schloſſes Friedensburg oder auch eines anderen im Beſttze d Landes befindlichen Schloſſes zurzeit nicht in Frage kom
zen kann.

Jn der Heimat, in der Heimat
Weimar. Ein blutiger Empfang wurde einem Anwyhner in

der Breitenſtraße zuteil, der aus beſonderen Umſtänden für längere
Dauer von der Heimat fernbleiben mußte. Der Hauswirt verweigerte
dem Zurückkommenden den Eintritt in das Haus; es kam hierüber zu
heftigen wörtlichen Auseinanderſetzungen, die dann in Tätlichkeiten

ten. Der „Heimkehrer“ mußte Aufnahme im ſtädtiſchen Kran

kenhauſe finden. v
45. Verbandstag des 6tenographenverbandes Gabelsberger

für GachſenAnhalt.

Zn. dew Tagen des 12. bis 14. Juli hielt der Verband Gabelsverga ſet Stesgraphen für Sachſen Anhalt ſeinen 45. Verbandstag

in Magdeburg ab. Nach vorangegangener Verbandsvorſtandsſitzung
fand im Schützenhauſe die außerordentlich gut beſuchte Vertreter
Sitzung ſtatt, zu der faſt ſämtliche Vereine des Verbandsgebietes Ver
treter entſandt hatten. Aus dem Jahresbericht, den der Verbands
vorſitzende MattheßZerbſt bekannt gab, war zu entnehmen, daß unſer
Syſtem auch im verfloſſenen Jahre gute Erfolge zu verzeichnen hatte.
Nach der erteilten Entlaſtung des Geſamtvorſtandes wurde der elbe
unter lebhaftem Beifall einſtimmig wiedergewählt. Der an die er
treterſitzung ſich anſchließende Begrüßungsabend, der im Feſtſaal des
„Schützenhaufes“ ſtattfand, vereinte in einem bis auf den ſetzten Platz
gefüllten Saal die Anhänger und Freunde unſerer Kunſt.

Der Sonntag vormittag war beſonders den ſtenographiſchen Staf
ſelkämpfen um die Verbandsmeiſterſchaften und dem allgemeinen Wett
ſchreiben gewidmet, die in den Räumen der Luiſenſchule ſtattfanden.
über 450 Teilnehmer bis zu der Geſchwindigkeitsſtüfe von 300 Silben
a hmen hieran teil, um im friedlichen. Wettkampf um die Ehre des
Seeges und die zum Teil recht wertpollen Ehrenpreiſe zu ſtreiken.

Turnen und Spork.
995 Erfolge bei dem Nationalen Jugendſportfeſt des

VfB.geng.
Es war viel gewagt, daß unſer Sportverein ſeine Jugend und

Hnabenbeſten zu ſolch großer Konkurrenz nach Jena ſchickte, wo der
Berliner Sportklub neben der beſten Mitteldeutſchen
und Thüringer Jugendklaſſe vertreten waren.
Die Berliner erkämpften ſich mehr als 10 Siege und hatten

ſich in faſt ſämtlichen Konkurrenzen noch gut plaziert. Und daß unfer
S. Haferburg im 800 Meterlauf für Jahrgang 1907 den Berliner
Krauß in der blendenden Zeit von 2 Min. 96 Sek. niederrang,
bedeutet für 99 und damit Merſeburg einen Achtungserfolg aller
erſter Ordnung. Haferburg lag in der Schlußrunde auf der 300
Meter langen Raſenbahn mit dem Berliner Bruſt an Bruſt, und
erſt kurz vorm Zielband ſchob er ſich mit Bruſtbreite vor. Es war
für eine Jugendberanſtaltung ein grandioſes Rennen in einer Zeit,
die ſehr oft bei Kämpfen von Senibren kaum erreicht wird.

Die Knabenſtaffel 4X100 Meter ſchied beim Vorlauf
gus, da für die zwei Beſten Er ſatz eingeſtellt werden mußte. Jn
der gemiſchten Staffel 9 X 100 Meter wurde 99 Dritter,
hinter Berlin und dem Veranſtalter. M. Schulz und H. Krauße
landeten im 800 Meterlauf für Jahrgang 08/09 einen 8. und Platz.
Noch einen 4. Preis holte ſich Wenhke über 100 Meter. Leider ließ
die Abwicklung recht viel zu wünſchen übrig, wie überhaupt der Ver
auſtalter in vielen Fällen ſich um die Beſtimmungen der Deutſchen
Sportbehörde für Leichtathletik gar nicht kümmerte, und daß iſt ver
einer Jugendveranſtaltung in ſolch großem Stil doppelt bedauerlich
Für Beteiligte, welche ſich ſtreng an die Beſtimmungen der D. S. B.
halten, zum großen Nachteil.

Stockball.
99 gewinnt das Pokalturnier in Danzig.

Ein Telegramm gus Danzig meldet uns:
„l. Hockeymannſchaft des Sportvereins 99- Merſeburg gewinnt am

Sonntag das Pokalturnier der Zoppoter Sportwoche in zwei Spielen.“
die Einzelheiten fehlen noch, aber ſchon heute läßt ſich ſagen, daß mit
dieſem Erfolg die 99 er Merſeburgs Farben am fernen Oſt De

ſeeſtrand aufs würdigſte hertret en haben Wir wün en der
Mannſchaft weiteren Erfolg und glückliche Hetcget

Handball.
e I gegen VBV.f. R. Zeitz (SaaleElſterGaumeiſter) 4: 8.

Mit dieſem ſenſationellen 8-Siege kehrte geſtern die T. Herren
handballmannſchaft unſeres Vf. S aus Zeitz vom Saale-Elſter-Gau
meiſter heim. Endete das erſte Spiel in Merſeburg mit einem überlegenen 0-Siege der Zeitzer, ſo revanchierte ſich Merſeburg geſtern

gut. Obwohl V. L. geſtern eine Mannſchaftsumſtellung vorgenommen
hatte, klappte es im Sturm beſſer denn ſonſt. Die annſchaft hatte
aus dem Spiele gegen 96 Halle gelernt und brachte dieſe Lehren
geſtern in Anwendung, die dann auch mit dem Erfolge gekrönt wurden.

Straßenrennen in Halle. e
Geſtern Sonntag veranſtaltete der RadfahrerClub Adler von 1897
in Halle ein Straßenrennen „Großer Straßenpreis von Halle Es
ſtarteten 80 Fahrer aus Halle, Leipzig, Bernburg, Kemberg, Deſſau,Aſchersleben, Sangerhauſen und Lützen. Die Strecke 200 Kuometer
führte von Halle-Diemitz über Holzweißig- Deſſau Aken- Cöthen
Bernburg Könnern Halle, wo eine Zwangspauſe von 10 Minuten
ſtattfand. Dann ging die hrt weiter über Delitzſch Holzweißig
Brehna zurück nach HalleDiemitz. Meißner Halle und Holzhauſen
Kemberg a von Anfang bis zum Schluſſe, AßmannHalle, der
lange an 6. Stelle fuhr, rückte in der letzten Rundſtrecke gewaltig vor
ſo daß er als Dritter durchs Ziel ging.Das Ergbnis des Rennens iſt Wigendes:

P. Meißner- Halle (R.C. Deutſchland) 7 Std. 26 Min.
Holz e e Argo) Radlänge ſpäter,ß mann Halle (R.-C. Adker) 7,31, A. P. Scheine mann
g. (R.V. Askania) 7,32, 5. Weinhol de Lützen (Radſport
/32 6. Robert Kaiſer Sangerhauſen (S. R. C.) 7,35,
ten del- Halle (R.C. Germania) 7,37, 8. F. Trothe (Alters

e 7,39, 9. G. Behl- Leipzig (Einzelfahrer) 7,45, 10. K.
es Halle (R.eC. Deutſchland) 7,48. Von den 30 Fahrern, die

tbarteten, gingen 17 durchs Ziel ee erhält ſomit den Gauſonderpreis des Gaues Halle
au.

Handels und Börſenteil.
Der Mitteldeutſche Vraunkohlenberghau im Monat Juni 1924

Jm mitteldeutſchem Braunkohlenbergbau betrug im Juni die Roh
kohlenförderung 66554 137 Tonnen (Vormonat: 7 514 286 Tonnen), die
Brikettherſtellung 1629067 Tonnen (Vormonat: 1884 558 Tonnen
und die Kokserzeugung 34 128 Tonnen (Vormonat: 35 968 Tonnen
Der Rückgang bezifferte ſich demnach in der Rohkohlenförderung
auf 13,0 Prozent in der Brikettherſtellung auf 18,6 Prozent
und in der Kolserzeugung auf 5,1 Prozent. Dieſer ſtarke Rück
gang war einmal dadurch bedingt, daß der Monat Juni wegen der
Pfingſtfeiertage nur 24, der Mai dagegen 26 Arbeitstage
hatte. Dann kommen in ihm die weiteren Abſatzſtockungen im
geſamten Vereinsgebiet deutlich zum Ausdruck

Die arbeitstägliche Produktion betrug im Berichts
monat an Rohkohle 272 256 Tonnen( Vormonat 289 009 Tonnen),
an Briketts 67 878 Tonnen (Vormonat: 72 483 Tonnen) und an Koks
1422 Tonnen (Vormonat: 1383 Tonnen). Der arbeitstägliche Rück
gang beziffert ſich demnach für Rohlkohle auf 5,8 Prozent, für Briketts
auf 6,4 Prozent; Koks hatte eine Steigerung von 2,8 Prozent zu

verzeichnen mJm Juni des Vorfahres betrug die Rohkohlenförderung
3324802 Tonnen, die Brikettherſtellung 2084106 Tonnen und die
Hokserzeugung 35 808 Tonnen Die Rückgange gegenüber dem
Monat Juni des Vorjahres veziſfern ſich demnach für Rohkohle
guf 21,5 Prozent für Briketts auf 199 Prozent und für
S
nach auf 320 185 Tonnen, an Briketts auf 78 285 Tonnen, an Koks
auf 1377 Tonnen Die Prozentualen arbeitstäglichen Rückgänge be
Ziffern ſich demnach für Rohkohle auf 15,0 Prrzent, für Brikerts auf
18,2 Prozemt; allein der Koks weiſt eine Steigerung von 833 Proz. auſ

Der erhebliche Abfall gegen dem Monat Juni des Vorjahres
erklärt ſich daraus, daß im Sommer des vergangenen Jahres der
paſſive Widerſtand noch in vollem Umfange auf
recht erhalten wurde und die Wirtſchaft infolgedeſſen erheb
lichen Mangel an Brennſtoffprodukten aufwies. Jnſolge der raſch
fortſchreitenden Jnflation war die Beſchaffung, auslän
diſcher Brennſtoffe ſehr ſchwierig. Als Folge davon ſtellte
ſich eine ſehr ſtarke Nachfrage nach Braunkohlenbrennſtoff
produkten ein.

Wie oben ſchon angedeutet, ſtand der Berichtsmonat im Zeichen
einer außerordentlich ſtarken Abſatzſtockung. Jnfolge der Un
möglichkeit, wegen der außerordentlichen Krediknot auf St apel
zu preſſen, blieb den Werken nur die Einlegung von Feier
chichten übrig. Dieſe ſind denn auch n faſt allen Revieren

verfahren worden. Stellenweiſe mußte auch zu Arbeiterentlaſſungen
geſchritten werden. Die Reviere Borna und MeuſelwitzRoſitz waren
von der Abſatzkriſe bisher am meiſten verſchont, aber auch hier zeigten
ſich im Berichtsmongat Anzeichen einer innenden Abſatzſtockung.

Jnfolge des ſtockenden Abſatzes konnte die Eiſenbahn allen An
forderungen auf Geſtellung von Wagen nach kommen.

4 7 Prozent. Der Monat Juni 1928 hatte 26 Arbeits

Den Höhepunkt der Veranſtaltung bildete der ſtakt in der
Aula der Luiſenſchule, der durch Orgelſpiel, Feſtſpruch ſowie Geſangs
darbietungen des Magdeburger Groſchoff' ſchen Solöquartetts einge
leitet wurde. Nach herzlichen Begrüßungswoörten des Verbands und
Bezirksvorſitzenden, ſowie des Vorſitzenden des Ehrenausſchuſſes
Prof. Land mann entboten Regierungsrat Bouewald, Poſt
inſpektor Heller die Glückwünſche ihrer Behörden für die fernere
Verbandsarbeit, denen ſich Dr. Lotz für die Jnduſtrie und Handels
lehrer Hein ze als Beauftragter der Induſtrie und Handelskammer
und des Stenographiſchen Prüfungsamtes Magdeburg anſchloſſen. Be
ſonders der preußiſche Landtagsabgeordnete Heidenreich (Vpt.)
zeichnete in knappen, markanten Worten Gabelsbergers unvergängliches
Lebenswerk und brachte weiter den Wunſch zum Ausdruck, daß nach
dem Beiſpiel der Hauptverwaltung der Deutſchen Reichsbahn recht
bald auch andere Behörden die an e Stenographie für
ihren Bereich einführen mögen zur weiteren För g der deutſchen
Einheit. Der Direktor des Obervperſicherungsamtes Oberregierungs
rat Dr, Nagel Hamburg ſprach über „Unſere Kunſt und die
Jugend“. Das alte Wort „Wer die Jugend hat, hat die Zukunft
habe in unſeren Tagen mehr Bedeutung denn je. Viele Kräfte ringen
miteinander, die Jugend in ihren Bann zu ziehen. Ein Idealmittel,
die Geiſteskräfte zu ſtärken, ſei die Stenographie, deren obligatori-

Einführung an den Schulen gefordert werdenmüſſe. Nach beendeter Feſtſitzung fanden ſich im kühlen Stadt
theaterTunnel 250 Teilnehmer zum gemeinſchaftlichen Mittagsmahl
zirſammen, welches durch Trinkſprüche, die in der Liebe zu unſerer
Kunſt und unſerem Vaterlande ausklangen, und durch muſikaliſche Dar
bietungen verſchönt wurde.

Der Reſt des Tages vereinte viele Hunderte von Gäſten in den
„NativnalFeſtſälen“ um ſich nach den ernſten und arbeitsreichen
Stunden umſo fröhlicher dem Feſtball zuzu wenden. Den Lohn für die
am Vormittag geleiſteten preiswürdigen ſtenographiſchen Arbeiten
konnten 97 Prozent der Wettſchreibteilnehmer in Form
von zum Teil recht wertvollen Ehrenpreiſen einheimſen.
Daß ſolche Preiſe verteilt werden konnten verdanken wir hochherzigen
Spenden Magdeburger Firmen und der Verbandsvereine, denen
an dieſer Stelle hiermit nochmals herzlichſt gedankt wird.

Die am Montag mit dem Dampfer Patriot“ unternommene Fahrt
nach Niegripp brachte den noch in Magdeburgs Mauern weilenden
Schriftfreunden recht angenehme Stunden, ſowohl auf der im ſchön
ſten Morgenſonnenſchein verlaufenden Fahrt als auch im lieblichen
Niegripp ſelbſt. Durch überreichliche Teilnahme an den Staffelkämp-
fen war es nicht möglich, die Meiſterſchaften in den einzelnen Ab
teilungen bisher feſtzuſtellen. Auch über den Ehrenwanderpreis für
die Abertragung der Feſtrede iſt noch keine Entſcheidung getroffen

Als Ork der nächſtfährigen Tagung iſt Halle beſtimmt.

Die arbeitstägliche Produktion an Rohkvhle begiſfferte ſich dem

lich glatt, Kälber und Schweine ruhig

lungen von Polizeibeamten nicht ergeben.

entbunden worden.

Die Lohn und Gehalts verhältniſſe blieben im Berichtsmonat unverändert. Für die Niederlauſitz ſind die Ange
ſtelltenverbände erneut an das Reichsarbeitsminiſtertum zwecks Ver
handlung zur Regelung der Gehaltsfragen und des Arbeitszeit
abkommens herangetreten. Der ſeitens des Reichsarbeits miniſteriums
gefällte Schiedsſpruch auf Erhöhu der Dienſtalterszulage ab
I. Juni 1924 um 1 X und auf Zahlung eines Vorſchuſſes
in Höhe von 50 Prozent des tariſmäßigen Grundgehalts, der in fünf
reren wieder abzuziehen iſt, wurde von den Arbeitgebern a be

gelehnt. n eDurch Verordnung des Reichswirtſchaftsminiſters vom 14. Juni
wurden die Braunkohlenpreiſe. im Bereiche des mittel
deutſchen BraunkohlenSyndikats mit Wirkung vom 16. Juni ab um
10 Prozent von Amts wegen ermäßigt. Von der Herabſetzung
wurden nicht betroffen die Briketts und Rohkohlen des
Kaſſeler Reviers, ſowie die Rohkohlen des Magdeburg Helm

ſtedter Reviers. e eBeſondere Vorfälle waren im Berichtsmonat nicht zu
verzeichnen.

elok
Viktorias

auf: Rinder und Schafe ziem

Vermiſchte Nachrichten.
Die Haarmann-Affäre.

Wie der „Montag Morgen aus Hannover meldet, teilt das dortige
Polizeipräſtdium mit, daß ein förmliches Diſziplinarverfahren gegen die
Beamten des Polizeipräſtdiums anläßlich der Affäre Haarmann bisher
wicht eingeleitet ſei. Das aus Veranlaſſung des preußiſchen
Miniſters des Jnnern Severing von der Staatsanwaltſchaft einge
leitete Unterſuchungsverfahren habe den Verdacht ſtrafbarer Haud

2 von Die Beamten, dieſeinerzeit einer er gegen Haarmann nicht ergis genug nach
gaben, ſind vorläufig von der Ausübunng des Dienſtes

Ausgehobene Falſchmänzer.
Jn der letzten Zeit wurden durch die Falſchgeldabteilung der

Reichsbank fünf Falſchmänzerbanden mit über ſechzig Mit
gliedern verhaftet. Ein Teil der Fälſcher wertete Dollarnoten auf
ein anderer ſtellte falſche engliſche Pfundnoten her.

Die moderne Haarfriſur des Gommers

Daß nach der „ſcheitelloſen Zeit“ der Scheitek wieder einmal zur
Geltung kommen würde, war vorauszuſehen Aber derartige Tri-
umphe, wie er ſie ſo kurz nach ſeinem Wiederauftauchen feiert, waren
doch nicht zu erwarten. Dabei iſt der Scheitel, ob in der Mitte, wenig
aus dieſer herausgerückt oder ganz ſeitlich getragen, immer gleich
kleidſam, denn ihm geſellten ſich reizvolle Wellen, mit denen er natür
lich noch ganz beſonders zur Geltung kommt. Nun iſt es nur noch
die Frage, vb ſich die Frauenwelt zum tiefen Nackenknoten oder beſſer
noch zur tiefen Nackenwelle oder zum halbhohen, loſen, wie hinge-
haucht aufgeſteckten Haarknoten bekennt, der gleich unterhalb des
Wirbels ſtolz das Hinterhaupt ziert und, von vorn nur wenig ſicht
bar, e er Kopf im Profil einen e Reiz verleiht. Selbſt
redend gehören zu dieſem halbhohen oten ſchöne Stützkämme, auch
Spangen und Nadeln. Wir können daher auch ſchon wieder ent
zückende, geſchmackvolle Neuerſcheinungen dieſer Art bewundern, die
in feiner Durchbrucharbeit wie mit Kugelverzierungen am Rande, ſo
wohl im billigen Horn und Zelluloid, wie im immer eleganten und
nahezu unverwüſtlichem Schildpatt, Schildkröt, Edelbein und Elfen
bein, und neueſtens auch aus einer ſchwarzen Kompoſition mit dis
kreter Silberauflage, ſo außerordentlich reizuoll wirken. Das völlig
ungeſchmückte, geſcheitelte Haar wird jedenfalls im Sommer eine
Seltenheit ſein.
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